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Aus der ‚Kranungsftadt. 


Moskau, 25. Mai. (a. St.) Heute um 
8 Uhr Nachmittags geruhte Seine Majeftät 
der Kaiſer eine Deputation der bulgariſchen 
Sſobranſe zu empfangen. Die Deputation beſteht 
aus dem Präfidenten der Sſobranſe Dr. Janko⸗ 
low, dem Miniſterpräſes Stoilow und einem mi⸗ 
litäriſchen Gefolge. Die feierliche Audienz wurde 
im Kreml⸗ Palais ertheilt. Seiner Majeftät wurde 
ein Album mit Darſtellungen aus dem bulgari⸗ 
ſchen Leben überreicht. Seine Majeftät geruhte 
Seine Dankbarkeit zu äußern. 

Der Sekretär Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna hat dem Stadthaupt von 
Moskau 10,000 Rbl. zur Errichtung eines Aſyls 
eingehändigt, in welchem die Kinder der auf dem 
Chodynſki⸗Felde verunglückten Perſonen Unter» 
kunft und Erziehung finden ſollen. Zur Ver⸗ 
ſtärkung der Reſſourcen dieſes Aſyls find dem 
Stadthaupt 10,000 Rbl. von Seiner Majeftät 
dem Kaiſer zugegangen. 

Am 25. Mai wurde ſeitens des Stadthaupts 
von Moskau ein Diner in der Duma gegeben, 
zu welchem alle in Moskau zur Zeit anweſenden 
Stadthäupter und deren Gehilfen eingeladen 
waren. Mehr als 200 Perſonen nahmen am 
Diner Theil. Stadthaupt Rukawiſchnikow toaftete 
auf Seine Majeftät unferen Allergnädigſten Kai⸗ 
ſer. Brauſendes Hurrah und die Klänge der 
Nationalhymne, vielfach und begeiftert von den 

Anweſenden wiederholt, gaben wiederum Zeugniß 
von der grenzenloſen Liebe der verſammelten 
Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften für ihren 
Herrn und Kaiſer. Das Stadthaupt von St. 
Petersburg brachte ein Hoch auf die S ſhweſter⸗ 
Refidenz Moskau aus. Beſonderen Anklang fand 
eine Rede des Stadtverordneten Przewalſki, wel» 
cher der Einigung' und fruchtbaren Entwickelung 
der nationalen Kräfte ſein Glas widmete. Am 
Schluß des Diners ſetzte Stadthaupt Rukawiſch⸗ 
nikow die Verſammlung über die Allerhöchften 
Spenden in Kenntniß. Der Stadtverordnete 
Bachruſchin erklärte darauf, daß er in ſeinem 
Haufe 40 Wittwen auf dem Cbodynſki⸗Felde 
Verunglückter Aufnahme gewähre. Auch von an⸗ 
deren Stadtverordneten wurden dem Stadtbaupt 
reiche Spenden angemeldet. Protopopow zeichnete 
10,000 Rbl., "un 5,000 Rbl. und in kurzer 
Zeit waren 20,000 Rbl. zu Gunſten der Waijen 
bei der Kataſtrophe Verunglückter beiſammen. 

Am geſtrigen Tage fand im Georgs⸗Saal 

des Kreml-Palais ein Diner ſtatt für die Bots 
ſchafter und Geſandten, deren Gemahlinnen, die 
Reichsrathsmitglieder, die Senatoren, erſten und 
zweiten Hofchargen, die General⸗Adjutanten, 
Staatsſekretäre, Generalmafore der Suite, die 
Flügeladſutanten, Staatsdamen, Kammerfräulein, 
Hofmeifterinnen, die Hofdamen der fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten. An der Seite Seiner Majeſtät ſaßen 
die Großherzogin von Heſſen und die Kronprin⸗ 
zeſſin von Rumänien. Ihre Maſeſtät die Kai⸗ 
ſerin Alızandra Feodorowna batte den Kronprin⸗ 
zen von Dänemark und den Prinzen von Neapel 
zu Tiſchnachbarn. 

Heute Morgen fand die Allerhöchſte Truppen» 
revue flott, 87 Bataillone Infanterie, 39½ 
Schwadronen Kavallerie, 3 Koſakeyſſotnien, 96 
Batterien Fußartillerie und 24 Batterien reiten» 
der Artillerie nahmen an der Revue theil. Der 
Morgen war klar und warm. Der ganze von 
den Truppen nicht eingenommene Theil des Platzes 
war vom Volke befeßt. Gegen 5 Uhr Morgens 
ſtellten ſich die Truppen in 8 Linien mit der 
Front zum Petrowſki⸗Palais auf. Auf dem rech⸗ 
ten Flügel ſtand, 200 Schritt vom Kaiſerlichen 
Pavillon entfernt, der Eigene Konvoi Seiner 
Mojeftät, weiterhin der Stab des Oberkomman⸗ 
direnden der Truppen, dann die kombinirten Ba» 
taillone der Militärlehranſtalten, in zwei Kolon⸗ 
nen, hinter ihnen der Stab des Gardekorps. Die 
zwei erflen Linien bildete die Infanterie des St. 
Petersburger Militärbezirks, die drei folgenden 

die des Moskauer Bezirks, die ſechſte die Juß⸗ 
artillerie, die flebente die Kavallerie, die achſe 
die reitende Artillerie. Die Parade wurde von 
©. K. H. dem Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch kommandirt. Um 10 ½ Uhr begonnen 
die hohen Würdenträger, die Glieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps, die Hoflavaliere und Hofdamen 
beim Kaiſerlichen Pavillon zuſammenzukommen. 
Diejenigen Botſchafter und Geſandten, welche mi⸗ 
litäriſche Uniform tragen, befanden ſich zu Pferde 
in der Suite des Kaiſers. um 11 Uhr flieg 

Seine Majeſtät der Kaifer zu Pferde. Seine Ma⸗ 
jeſtüät trug die Unfform des Jekoterinoſſlawſchen 
Leibgrenabler⸗Regiments. Laute Hurrahrufe bes 
grüßten den Kaiſer, die Mufik intonirte den 
„Empfang.“ Die Fahnen und Standarten ſalu⸗ 
firden. Vor der Front nahm Seine Majeftät 
von S. K. H. dem Großfürſten Wladimir Ale 
randrowitſch den Rapport entgegen und ritt dann 
grüßend die Truppenreihen ab. Ueberall ſchall⸗ 
ten Hurrahrufe und die Nationalhymne. Nachdem 


Ihre Mafeſtäten zum Pavillon zurückgekehrt 
waren, zogen die Truppen im Ceremonialmarſch 
vorbei und wurden des Kaiſerlichen Dankes ge⸗ 
würdigt. Nach Beendigung der Parade dankte 
der Kaiſer allen Kommandeuren. Dann ſtellten 
ſich die Feldwebel und Wachtmeiſter der Chef⸗ 
Abtheilungen vor. Nach der Parade verfügten 
ſich Ihre Mafeſtäten ins Petrowſki⸗Palais, wo 
ein Frühſtück ſervirt ward, zu dem die Chefs der 


»Truppentheile, die Regiments und Bataillons⸗ 


Kommandeure Einladungen erhalten hatten. 

Während Seine Majeftät der Kaiſer die 
Truppen abritt, fuhr Ihre Mafeſtät die Kaiferin 
mit der Großherzogin von Heſſen und der Kron⸗ 
prinzeſſin von Rumänien in einer à la Daumont 
befpannten Paradekutſche. Nach der Parade be⸗ 
wirthete die Stadt die Truppen in den Kaſernen. 
Jeder Soldat erhielt ein vollſtändiges Mittags- 
beſteck zum Geſchenk. Für die Bewirthung jedes 
einzelnen Soldaten hat die Stadt 40 Kop. aus⸗ 
geſetzt. 

Nach dem Allerhöchſten Deſeuner verabſchie⸗ 
deten fi alle zu den Krönungsfeierlichkeiten ein⸗ 
getroffenen ausländiſchen Fürſtlichkeiten von Ihren 
Majeftäten. 


Inland 


St. Petersburg. 

— Zum Unglück auf dem Chbodynſki- Felde 
leſen wir im „IUpas. BBr.“: „Nachdem die 
Zahl der Opfer des unglücklichen Ereigniſſes vom 
18. Mai auf dem Chodynski⸗Felde in Erfahrung 


gebracht worden iſt, ergiebt ſich Folgendes: Die 


Geſammtzahl der auf dem Chodynſki⸗Felde ſelbſt 
umgekommenen und an den nächſten Tagen in den 
Hoſpitälern verſtorbenen Perſonen beläuft ſich auf 
1360, von denen 1282 auf Verfügung der Mos⸗ 
kauer Stadtverwaltung auf dem Wagankowſki⸗ 
Kirchhofe beſtattet worden find. Am 23. Mai 
befanden ſich außerdem in den Hoſpitälern 
der Stadt und in denen anderer Reſſorts 
und Inſtitutlonen 644 Verwundete und 
und Verletzte, von denen gegen 400 Perſonen 
am 19. Mai oder an den nächſtfolgenden Tagen 
von ihren Verwandten in die Hoſpitäler gebracht 
wurden oder ſelbſt dort erſchienen find. 


Moskau. Die Mebrzabl der gegenwärtig 
bier weilenden fremdländiſchen Gäſte beſuchte 
laut Berſcht der „M. d. Ztg.“ das Sſergei⸗ 
Troize⸗Kloſter. Um 9 Uhr Vormittags begaben 
ſich mit dem gewöhnlichen Paoſſagierzug Ihre 
Hoheiten der Kronprinz Ferdinand von Rumänien, 
der Prinz Ludwig von Bayern, der Erbgroß⸗ 
berzog Wilbelm von Luxemburg und der Erb⸗ 
großherzog Friedrich von Baden forie die Mit⸗ 
glieder der außerordentlichen franzöfiſchen Bot- 
ſchaft noch Troizo. Anderthalb Stunden ſpäter 
folgten mittelſt Sonder zugs Ihre Königl. Hoheiten 
der Herzog und die Herzogin von Connaught, 
der Großherzog Friedrich Franz von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Prinz Albert von Belgien u. A. 
Die hohen Herrſchaften nahmen ſämtliche Sehens⸗ 
würdigkeiten in Augenſchein und traten hierauf die 
Rückreiſe nach Moskau an. 6 

— Die Ballet⸗Truppe der Petersburger 
Kaiferlihen Theater, welche für die Dauer 
der Krönungsfeierlichkeiten nach Moskau Ab» 
kommandirt worden war, iſt mittelſt Sonderzug 
wieder noch Petersburg zurückgekehrt. 

Auf der Nikolalbahn machte ſich bekanntlich 
vor Beginn der Krönungsperiode verſtärkter An⸗ 
drang von Paſſagieren in der Richtung von 
Petersburg nach Moskau geltend. Jetzt, mit dem 
Ablauf der Feftzeit, tritt die gleiche Erſcheinung 
in umgekehrter Richtung zutage, d. h. die Zahl 
der von hier nach Petersburg reiſenden Perſonen 
nimmt Tänlich zu. Auf der Nikolaibahn werden 
bereits Extro-Kurierzüge von hier nach Peters⸗ 
burg abgefertigt, und ſchon vorgeſtern iſt der erſte 
derartige Zug, dicht gefüllt mit Reiſenden abge⸗ 
gangen. 

Moskau. Der neuerbaute Centralbahnhof 
der Moskau⸗Kursk, Niſhni⸗Nowgorod⸗ und Mus 
0m. Bahnen wurde am Sonntag feierlichſt in 
Gegenwart des Miniſters der Kommunikationen 
und vieler hochgeſtellter Perſönlichkeſten eingeweiht 
und dem Verkehr übergeben. Der Bahnhof zeich⸗ 
net ſich ſowohl durch ſeinen Umfang als auch 
durch die Pracht feiner Ausſtattung aus. Für 
die Arbeiter war eine Feſtlichkeit arrangirt wor⸗ 
den. Fürſt Chilkow beglückwünſchte die Arbeiter 
zur Beendigung ihrer Aufgabe und brachte ein 
begeiftert aufgenommenes Hoch auf Se. Mojeftät 
den Kaiſer aus. 

Kaſan. Am Sonntag wurde der Bezirkes 
kongreß zur Feſtſtellung von Maßnahmen für den 
Kampf gegen die Diphtherie eröffnet. Nach dem 
Gottesdienſt eröffnete der Gouverneur die Sitzung 
mit der Rede, in der er die Mitglieder begrüßte 
und auf die große Bedeutung des Kongreſſes hin⸗ 
wirs. Der BVorfigende, Profeſſor Wyſſozki, reſe⸗ 
rirte über die Thätigkeit der Univerfitäts⸗Kom⸗ 
miſſion und letzte die Motive dar, welche die 


doher Foneblatt. 
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Am billigsten kauft man 
Teppiche, Läuſer, Gardinen, Möbelſtoſſe, Bett: und Tiſchdecken, abge paßte Portiéren 


Einberufung des Kongreſſes veranlaßt haben. 
Profeſſor Ljubimow ſprach über den zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Stand der Lehre von den Infektionskrank⸗ 
beiten und über die Mittel zum Kampf gegen fie. 
Darauf theilte der Vorfitzende das Programm 
des Kongreſſes mit. Die Stadtverwaltung hat 
ſämmtlichen Mitgliedern des Kongreſſes ein Mahl 
gegeben. Zur Zeit betheiligen ſich an dem Kon- 
greſſe 66 Delegirte von 14 Gouvernements Oſt⸗ 
rußlands. 


Die XVI. Allrufſiſche Induſtrie⸗ u. 
Kunſt⸗Ausſtellung in Niſhni⸗Now“⸗ 
gorod. 


„Durch Allerhöchſten Befehl, den der 
Finanzminiſter im Jahr 1898 der auf der 
Meſſe verſammelten Kaufmannſchaft kundgab, 
wurde Niſhni⸗ Nowgorod zur Stätte für die 
XVI. Allruſfiſche Induſtrie⸗ und Kunſtausſtel⸗ 
lung beſtimmt. Allruſſiſche Ausſtellungen gelten 
als bedeutungsvolle Ereigniſſe, wie in unſerem 
geſammten öffentlichen, fo auch im ſtaatlichen 
Leber. Aus ihnen zieht man das Facit unſerer 
gewerblichen Erfolge und der Entwickelung un⸗ 
ſeres Volksbewußtſeins; man prüft die Mittel 
zur Beſeitigung unwillkürl icher Irrthümer und 
Uebereilungen und bezeichnet den Weg zur weis 
teren Entwickelung. Die letzte Allruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung fand 1882 in Moskau flatt, jo daß auf 
die Zwiſchenzeit der größte Theil von der 12'/,- 
jährigen Regierungszeit des hochſeligen Kaiſers 
Alexander III. entfällt. Die Sorgen und Mühen 
des Monarchen zum Wohl ſeines Volkes fielen 
auf einen fruchtbaren Boden. Wie die Zahl und 
Vollſtändigkeit der Ausſtellungsſektionen, ſo auch 
dos Auftreten völlig neuer Gruppen von Expo⸗ 
naten und Exponenten, im Verein mit den ges 
radezu grandiofen Fortſchritten auf faſt allen 
Gebieten der Induſtrie zeugen vom Segen einer 
langjährigen Friedenspolitik, den Sorgen um 
Hebung und Förderung des Nationalgeiſtes, des 
gemeinfamen Wirkens des ſelbſtherrſchenden Zaren 
mit ſeinem freien Volke zur Entwickelung und 
Ausdehnung der Macht und Größe des Staates. 
Bei der Morgenröthe einer neuen Regierungs- 
arra feiert man mit erböbter Freude die Fort- 
ſchritte nationalen Arbeitsfleißes und Schaffens⸗ 
geiſtes, der Erfolg beflügelt die Kraft zu weite, 
rem Streben und neuen Thaten. 

Die Aufgabe einer Ausſtell ung beſchränkt 
ſich nicht blos auf eine grandiofe Muſterung der 
Induſtrie — ſie reicht weiter, ſie bezweckt die 
Förderung und Weiterentwickelung des gewerb⸗ 
lichen Schaffens, die Eröffnung neuer Abſap⸗ 
märkte für vaterländiſche Induſtrieerzeugniſſe und 
eine allgemeine Belebung der Handelsbezlehun⸗ 
gen. Die allruſſiſchen Ausftellungen, deren erfte 
im Jahre 1829 ſtattfand, wechſelten meiſt zwiſchen 
St. Petersburg und Moskau ab: drei von ihnen 
waren in Warſchau. Jedoch find die Hauptſtädte 
nicht mehr die einzigen Induſtrie⸗ und Aufklä⸗ 
rungszentren von Rußland; merklich hat ſich die 
Bedeutung der Provinzialftädte gehoben. Gegen» 
wärtig, wo die Blicke der ganzen Welt nach dem 
Oſten gerichtet find, wo der Bau des Rieſen⸗ 
weges durch Sibirien nach dem Stillen Ozean 
feiner Vollendung entgegengeht,—welcher andere 
Ort wäre jetzt zur Austellung mehr geeignet, 
als Niſhni⸗Noſpgorod7 Im Laufe vieler Jahr⸗ 
hunderte bildete Niſhni den äußerſten Punkt auf 
der Etappe nach dem Oſten; hier verſammelten 
ſich die Fürſten mit ihren Kriegsſchaaren, wenn 
fie hinaus zogen, om den Oſten zum Frieden 
und zur Ruhe zu zwingen. Die Kaufleute vom 
geſammten Orient kommen auch jetzt nach Niſhni 
zum Abſchluß ihrer Tauſchgeſchäfte mit Europa. 

Die Miſſe von Niſhni⸗Nowgorod erſcheint 
an und für fib ſchon als eine allfährlich wieder⸗ 
kehrende Aus ſſtellung; jedoch, weil durch private 
Initiative zu privaten Zwecken hervorgerufen, 
ohne Vollſtändigkeit und ſyſtematiſche Organiſa⸗ 
tion. Die Ausftelung ergänzt im großen Maß⸗ 
ſtabe die Meſſe: fie wird den zur Meſſe herbei⸗ 
ſtrömenden Händlern und Gewerbetreibenden Er⸗ 
zeugniſſe vorweiſen, welche ſonſt dort nicht anzu⸗ 


treffen waren, fie wird viele ruſſiſche Fabrikanten 


und Kaufleute zur Meſſe locken, die aus dieſen 
oder jenen Gründen von derſelben fern geblieben 
waren und keine Beziehungen zu ihr angeknüpft 
halten. Im Gouvernement Niſbni-⸗Nowgorod 
liegt das Zentrum unſerer Haus induftrie; die 
Meſſe bildet den wichtigſten Abfogmarkt für ihre 
Erzeugniſſe. Wem iſt es nicht bekannt, welche 
bervortragende Rolle die Hausinduſtrſellen in der 
Entwickelung unſerts Fabrikweſens geſpielt haben 9 
Viele Etabliſſements, die gegenwärtig Millionen 
umſetzen, waren vor wenigen Jahrzehnten be⸗ 
ſcheidene und unbedeutende Werkſtätten der Haus⸗ 
induſtrie. 1 
Die Ausſtellung wird die Beſucher der 
Meſſe, die große Maſſe des im Schweiße ſeines 
Angeſichts ſchaffenden Volkes, nicht nur mit den 
Erfolgen der ruſſiſchen Induſtrie, ſondern auch 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


Schwarze und couleurte K leiderstoffe 


in nenen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


nur bei I U DW IK K R 1 MH I S., Nr. 19. Petrikauerſtraße Ne. 19, 


mit neuen Methoden und Vervollkommnungen in 

der Produktion bekannt machen. 
Die Beſucher der Ausftellung, 

digen Quelle für wiſſenſchaftliche und praktiſche 


dieſer leben⸗ 


Belehrung, werden die empfangenen Eindrüde 
ins ganze weite Land hinaustragen—zum Nutzen 
für ſich ſelbſt und zur Befruchtung und Ent⸗ 
wickelung der geſammten Induſtrie im Reiche.“ 

Wir wün ſchen von Herzen, daß dieſe viel 
leicht etwas zu ſanguiviſchen Erwartungen, welche 
von maßgebender Stelle an die Niſhegoroder 
Austellung geknüpft werden, voll und ganz in 
Erfüllung gehen mögen. 

Ueber die Ausſtellung ſelbſt entnehmen wir 
dem Reiſehandbuch noch folgende Notizen: Die 
Ausftelung wird täglich von 10 Uhr Morgens 
bis zum Eintritt der Dunkelheit geöffnet jein. 
Die Kunſtſektion der Ausſtellung, die Ausſtel⸗ 
lungsgärten, der Konzertſaal, die Panoramas, der 
Schießſtand, die Reſtaurants und Buffets blei⸗ 
ben auch nach Schluß der übrigen Ansſtellungs⸗ 
räume bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 

Der Eintrittspreis für die Aus⸗ 
ſtellung beträgt bis zum 1. Juni — 1 Rubel, 
nach dem 1. Juni — 30 Kop., mit Ausnahme 
der Montage, wo 1 Rbl. zu entrichten iſt und 
der Sonn- und Feiertage, wo nur 20 Kop. zu 
zahlen find. Es find auch Abonnementsbüchlein 
zu haben: zu 10 Abreißkarten mit einer Preis⸗ 
ermäßigung von 10 pCt., zu 20 Karten — 20 
pCt. und zu 30 Karten — 30 pCt. 

Die Wohnungspreiſe find im Als 
gemeinen nicht billig, am theuerſten jedoch in den 
in der Nähe der Ausſtellung belegenen neuer⸗ 
bauten Hotels: „Hotel d' Europe“, „Alexandrow 
und Lomatſch“, „Smelnizki“, wo ein Zimmer 4— 
ERDE. täglich koſtet. Außerdem gibt es in dieſer 
Gegend noch 125 däniſche Pavillons, d. h. kleine 
Häuschen zu je 4 Zimmern à 2—4 Rbl.; ein 
ganzes Häuschen koſtet 12 Rbl. täglich. Die 
Hotels und möblirten Zimmer in der unteren 
und oberen Stadt find verhältnißmäßig billiger. 

Für Verkehrmittel iſt in reichem 
Maße geſorgt. Außer den Iswoſchtſchiks, die an 
eine feſte Toxe gebunden find, gibt es nicht we⸗ 
niger als 3 elektriſche Eiſenbahnen. Die erſte 
derſelben, von der Firma „M. M. Podobedow 
& Ko.“ eingerichtet, beſchränkt ſich auf eine Rund⸗ 
fahrt durch das Ausſtellungsterrain (12 bis 30 
mal per Stunde; Fahrpreis 5 Kop.) Von der 
Ausſtellung in die Stadt befördert die elektriſche 
Eiſenbahn der Firma „Siemens & Halske“, die 
vom Haupteingange bis zum Niſhegorodſchen und 
darauf über die Brücke bis zum Niſhni⸗Blago⸗ 
weſchtſchenski⸗Plotßz und auf dem Okaquai zum 
Sſafronowſchen Plotze führt. (Stündlich 10 Züge, 
Fahrpreis 10 Kop.). In der Stadt iſt von der 
finnländiſchen Geſellſchaft leichter Dampfer eine 
elektriſche Rundbahn mit zwei Aufzügen einge⸗ 
richtet: von der Pontonbrücke zur Pachwalinskaſa 
Straße und von der Iwanowſchen Straße zum 
Kreml. Die Züge gehen vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend alle 5 Minuten ab; Fahr⸗ 
preis: 1. Klaſſe 5 Kop., 2. Klaſſe 8 Kop. 
Außerdem unterhält die finnländifte Geſellſchaft 
noch eine Dampfſchifffabrt im ſtädtiſchen Bezirk 
von der Kurbatow'ſchen Fabrik bis zur Flaggen⸗ 
Kapelle. 

Für die Stillung von Hunger und Durſt 
ſorgen in der Nähe der Ausflellung die erſtklaſ⸗ 
ſigen Reſtaurants obengenannter Hotels, ſowie 
das Reſtaurant der Moskauer „Eremitage“. 
In den däniſchen Pavillons erhält man nur Thee, 
Kaffee und kalte Küche. Dazu kommen das rühm⸗ 
lichſt bekannte Reflourant auf dem Bahnhofe 
und die nicht minder bekannten Reſtaurants auf 
der Meſſe und in der Stadt. 

Auch für das Amüſement der Ausſtellunge⸗ 
beſucher iſt nach Kräſten geſorgt worden, wenn 
auch nicht in ſo ausgedehntem Maße, wie z. B. 
auf der Berliner Gewerbrausſtellung. Auf der 
Ausſtellung gibt es einen großen, 900 Perſonen 
faſſenden Konzertſaal, in welchem die Herren 
Figner und Sflawfanski muftkaliſche Aufführun⸗ 
gen veranſtalten werden. Außerdem finden täg⸗ 
lich Militärkonzerte flalt und mehrere Panoramen 


werden die Schauluſt des bochverehrten Publikums 


befriedigen. > Außerdem gibt es noch die verſchi⸗⸗ 
denen Schauſtellungen ꝛc. auf der Meſſe, über 
welche der größte Theil unſerer geſchäßten Leſer 
wohl aus eigener Anſchauung genügend informirt 
ſein dürfte! 

Alſo — viel Vergnügen ! — 


— — — un nnu 


Die Milleuniums⸗Feier 
| in Budapeſt 

erreichte ihren Höhepunkt in einer feierlichen 
Reichstags⸗Sitzung und der Huldigung der 
Mitglieder des Reichstages vor dem Könige. 

Die Siodt war, wie aus Budapeſt telegra⸗ 
phiſch gemeldet wird, auf das Feſtlichſte ge⸗ 
ſchmückt. Zu beiden Seiten der Straßen, die der 
Zug mit den Kron⸗Infignien, welche heute aus der 
Mathias Kirche nach dem neuen Parlaments- Ge⸗ 
bäude gebracht wurden, berührte, waren zahlreiche 


— ee 
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Tribünen errichtet; das Militair, zahlreiche Ver⸗ 
eine, Coporationen und die Schulkinder bildeten 
Spalier. In prunkvollem Zuge wurden die Ins 
ſignien Vormittags 10 Uhr nach dem Parla⸗ 
mentsgebäude, welches zugleich durch die deutig: 
feierliche Sitzung eingeweiht wurde, übergeführt. 
Vor dem neuen Parlaments⸗Gebäude hatten auf 
einer Tribüne das aus Wien hier eingetroffene 
Diplomatiſche Corps, zahlreiche hervorragende 
ausländiſche Gäſte, die gemeinſamen und "die 
öſterreichiſchen Parlamente und die öſterreichiſche 
Delegation Aufſtellung genommen. Vor dem 
Parlaments-Gebäude wurden die Kron⸗Infignien 
aus dem Wagen gehoben und in den Saal ger 
tragen: die Kronhüter nahmen neben der Krone 
Aufftellung, während die Präfldenten und Schrift⸗ 
führer ſich auf ihre Plätze begaben. Nachdem 
die Erzberzöge und Erzherzoginnen, welche zur 
Theilnahme an der Feier erſchienen waren, den 
Saal betreten hatten, wurde die Sitzung eröffnet. 
Nach einer Rede des Vicepräfidenten des Magna⸗ 
tenhauſes Grafen Tibor Karolyi verlas der 
Schriftführer Anton Molinari das ſanctionirte 
Millenniumsgeſetz, welches mit großer Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Hiermit hatte die Sitzung 
ihr Ende errreicht, die Mitglieder des Herrſcher⸗ 
hauſes verließen, lebhaft begrüßt, den Saal und 
begaben ſich ſofort nach der Hofburg. 

Nach dem Schluſſe der Reichstagsfitzung 
ſetzte ſich der Huldigungsfeſtzug mit den Kron⸗ 
infignien wieder in Bewegung, um fi nach dem 
Königlichen Palaſte zu begeben. Hier hatten ſich 
um 3½ Uhr Nachmittags der König und die 
Königin, die Mitglieder des Herrſcherhauſes und 
deren Gefolge im Salon der Königin verſam⸗ 
melt. Nachdem dem Könige Meldung erſtattet 
war, daß alles bereit ſei, begaben das Königs⸗ 
paar, die Mitglieder des Herrſcherhauſes und das 
Gefolge ſich in feierlichem Zuge in den großen 
Saal, wo das diplomatiſche Corps, die Miniſter, 
die Mitglieder des Reichstages und die hoden 
Würdenträger bereits verſammelt waren. Nach⸗ 
dem das Königspaar ſich auf dem Throne nie⸗ 
dergelaſſen hatte, hielt der Präfldent des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Szilagyi eine Anrede an den 
Kaifer, worin er ſagte: „Das ungariſche Par⸗ 
lament erſcheint vor dem Könige, um ihm die 
Huldigung der Dankbarkeit für die heutige kö⸗ 
nigliche Kundgebung auszusprechen. Das Par⸗ 
lament hat die Krone zum Könige begleitet, um 
Zeugniß abzulegen dafür, daß ſie dem Könige 
nicht nur nach Recht, ſondern auch kraft feiner 
Herrſchertugenden gebühre. Die ungariſche Na⸗ 
tion vermochte Krone und Verfaſſungsmäßigkeit 
nie zu trennen. Wir begrüßen die Königin mit 
nie verlöſchender Dankbarkeit und Pietät und die 
Mitglieder unſeres Königöbaufed als die Führer 
unferer künftigen Beſtrebungen. Ebenſo begrü⸗ 
ßen wir die Vertreter der Königreiche und Länder, 
mit denen wir unter der Regierung unſeres Kö⸗ 
nigs verbunden find. De Einheitlichkeit des uns 
gariſchen Staats, die Einheit der ungariſchen poli⸗ 
tiſchen Nation und der Verband mit den übrigen Kö⸗ 
nigreichen und Ländern iſt unter der Regierung Eurer 
Majeftät für unabſehbare ‚Zukunft durch die Ger 
meinſamkeit des Herrſcherhauſes gefichert wor⸗ 
den. Das find die unveränderlichen Grundlagen 
unferer Politik, die ſtets zu ihnen zuröckgekehrt 
iſt, und die Erhaltung dieſer Grundlage iſt die 
Aufgabe, in deren Namen ſich heute Krone und 
Volk vereinigen. Unverletzlich ſind die durch die Ge⸗ 
ſchichte ſanctionirten Beziehungen, welche Ungarn 
und ſeine Nebenländer verbinden. Ebenſo unver⸗ 
letzlich iſt die Gleichheit aller Bürger des unga⸗ 
riſchen Gtaätes auf dem Gebiete individueller 
und politiſcher Rechte, ohne Unterſchied der Raſ⸗ 
ſen und des Glaubens. Alle unſere Rechte und 
Errungenſchaften find das gemeinſame Eigenttum 
der ganzen ungariſchen politiſchen Nation. Aber 
auch der Verband, der ſeit Jahrhunderten Ungarn 
mit den übrigen Königreichen und Ländern des 
Herrſcherhauſes verknüpft, iſt ebenſo nothwendig 
als Quelle der Kraft und Sicherheit der Monar⸗ 
chie, als Garantie für Sicherheit und Beſtand 
beider Staaten der Monarchie. Dieſe gemein⸗ 
ſchaftliche Kraft ſichert uns die Segnungen des 
Friedens und verleiht uns ein gebührendes Gewicht 
in der internationalen Situalion. So wird die 
Stellung beider Staaten geſtärkt und ihr Bünd⸗ 
niß um ſo werthvoller. Die Anhänglichkeit an 
Thron und Herrſcherbaus wird immer die gthei⸗ 
ligte Tradition der Nation und auch der könig⸗ 
lichen Familie bleiben.“ Szilazyi ſchloß mit dem 
Ruf: „Es lebe der König!“ Der König 
erklärte in feiner Antwort, er betrachte es als 
ſeine und aller ſeiner Nachfolger heilige Pflicht, 
den Verband des ungariſchen und des öſter⸗ 
reichiſchen Staates zum Beſten beider Staaten 
und als Nothwendigkeit für Europa aufrecht 
zu erhalten. Der König ſchloß ſeine Antwort: 
„Mit Gott, daß es ſo ſei jetzt und immerdar 
bleibe!“ 

Ueber die Phyfiognomie der Straßen der 
Feſtſtadt und das buntbewegte Leben in dieſen, 
ſowie auf der Austellung während der geſtrigen 
Abendſtunden wird weiter gemeldet: 


Budapeſt, 7. Juni. Eine erwartungs⸗ 
volle, auf das Höchſte geſpannte Menſchenmenge 
durchfluthet Budapeſt. Sie ergießt ſich von den 
Bahnhöfen in Wagen, Omnibuſſen, Tramways 
und in langen Zügen zu Fuß in die rieſengroßen, 
breit angelegten Straßenzüge der Stadt. Sie 
füllt aber auch alle Geitengaffen und Gäßchen 
aus. Sie drängt und ſchiebt ſich durch die ganze, 
große Ausſtellungsanlage, deren verſchiedene 
Theile ſie vollſtändig einnimmt, während am 
Feſtplatz um die Mufikpavillons und die Fontaine 


Lumineuſe überhaupt eine vollſtändige Stauung 
eingetreten Aber alle die Hunderttauſende, 
die da ihr Vergnügen ſuchen, find verträglich und 


U 


garn ſo groß iſt, wie es heute den Anſchein hat. 
Ganz Ungarn iſt in Budapeſt heute, 
Magnaten an, der in prächtiger Gala im Glas- 
wagen beim Kaiſer vorfährt, während vom Tritt⸗ 
brett rückwärts ſchön gewachſene, maleriſch livrirte 
Haiduken abſpringen, die fein Wappen auf faft 
am Boden ſchleppender Patronentaſche tragen, bis 
hinab zum Bauern aus der fernen Pußta, der 
mit wieherndem Gelächter am Ende des Aus- 
ſtellungsdorfes die Zigeunerhütte entdeckt und in 
der Dämmerung die Figuren für lebend anficht 
und ſie ſeinen Spott fühlen läßt. Den ganzen 
geſtrigen Tag über war auch der Zug zur 
Mathias⸗Kirche ſehr ſtark, wo die dort ausgeſtellte 
und feierlich bewachte Krone mit den anderen 
Inſignien große Anziehungskraft ausübte — da 
da mag es auf den ſteil 1 Straßen 
von Ofen nicht ganz gemüthlich zugegangen ſein. 
Von einem ernſteren Zwiſchenfall iſt jedoch nichts 
bekannt geworden. Alle märchenhaften Umſtände, 
die uns von Augenzeugen über Veranſtaltungen er⸗ 
zählt werden, ſcheinen diesmal in Budopeſt über⸗ 
boten zu ſein — es wurden für Balcone in gün⸗ 
ſtiger Lage bis 2000 Gulden, alſo der Jahres- 
zins einer großen Wohnung bezahlt; es find 
die Frauen der großen Herren, die mit ihrem 
Gefolge im Zug erſcheineg, welche dieſe Preiſe 
zahlen, denn obwohl ganz Ungarn am Zuge 
theilnimmt, die Frauen find nicht dabei, ſie dür⸗ 
fen nur zuſehen. Er läßt ſich getroſt ſagen, daß 
noch nie in irgend tiner Stadt eine folche Menge 
ungeheurer Tribünen errichtet worden find wie 
die, welche morgen dem in Budapeſt zuſammen⸗ 
gekommenen Publikum zur Verfügung fteher. In 
allen Straßen, durch die ſich der Zug bewegt — 
und es find ſehr viele und ſehr lange darunter 
— wurden die öffentlichen Plätze und die ſehr 
zahlreichen Bauplätze für die Aufflelung von 
Tribünen ausgenutzt, die oft der Länge nach 100 
Sitze haben und an denen die auffteigenden Reis 
hen die Zahl 50 errreichen. Es giebt Tribünen, 
unter denen Kellerräume zu einem Neubau aus⸗ 
gehoben wurden, und wo die Tragbalken vom 
Grunde des Kellers bis zur vierzigſten Reihe der 
Tribüne reichen. Unter den Vorbereitungen, die 
allenthalben mit großem Eifer zu Ende geführt 
werdzn, ift die herrlichſte und werthvollſte die 
Fertigſtellung des Feſtſaales unter der Kuppel im 
neuen Parlament, und der prunkvollen Feſtſtiege, 
über die morgen zur feierlichen Sitzung die Krone 
und die Reichs⸗Infignien emporgetragen werden 
ſollen. 


Fageschron ib. 


— Die Hundertrubelſcheine werden in 
nächſter Zeit auf Allerhöchſten Befehl eine kleine 
Veränderung auf der Vorderſeite erfahren, indem 
der Namenszug des in Gott ruhenden Kaiſers 
Altxander III. durch den Sr. Mafeſtät des Kaiſers 
Nicolai II. erſetzt wird, wobei die das Medaillon 
durchziehenden horizontalen Striche das Mono⸗ 
gramm durchqueren und es nicht wie fetzt um⸗ 
geben. 

— Perſonalnachricht. Der Chef der 
Landpolizei des Lodzer Kreiſes, Sobolewski, ift 
für Auszeichnung im Dienft zum Gtabscapitän 
befördert worden. 

— In der Zeit vom 31. Mai bis zum 6. 
Juni find wegen Uebertretung des Fahr ⸗ 
reglements oder ſchlechten Zuftandes ihrer 
Geſpanne 25 Droſchkenfuhrleute vom Herrn Por 
lizeimeiſter zu geſetzlicher Verantwortung gezogen 
worden. 

— Unvernunft. Rechts von der Ma⸗ 
nia'er Chauſſer, unweit der Friedhöfe, befindet 
ſich ein Teich, in welchem feiner tiefen Stellen 
wegen das Baden nicht nur für Kinder, ſondern 
auch für des Schwimmens unkundige Erwachſene 
gefährlich iſt und in dem auch ſchon mehrere Pers 
ſonen ertrunken find. Die Eigenthümer dieſes 
Teiches haben nun bereits in den Vorfahren 
Warnungstafeln aufſtellen laſſen und in dieſem 
Jahre außerdem einen Wächter beauftragt, zu 
verhindern, daß in dem Teiche gebadet wird. Als 
dieſer nun vor einigen Tagen mehrere Badeluftige 
vertrieben hatte, kehrten dieſelben bald mit Suc⸗ 
curs zurück und nun drang eine ganze Rotte 
mit Stöcken und Steinen auf den Wächter ein, 
ſodaß derſelbe ſein Heil in der Flucht ſuchen 
mußte. — Gegen die Unvernunft mancher Men⸗ 
sen iſt eben nicht anzukämpfen. 

— Am Montag wurden drei unweit Tus⸗ 
zun auf einer Wieſe mit Grasmähen beſchäftigte 
Bauern vom Gewitter überraſcht. Wäh ⸗ 
rend nun zwei von ihnen ſich in einem Gras⸗ 
haufen verbargen, ſuchte der dritte uuter einem 
mehrere hundert Schritte entfernten, einzeln ſte⸗ 
henden Birnbaum Schutz, welch letzterer bald da⸗ 
rauf vom Blitz getroffen wurde. Hierbei wurde 
der Bauer ſo ſchwer betäubt, daß er bis geſtern 
rl die Befinnung noch nicht wieder erlangt 
atte. 

Wie oft iſt ſchon davor gewarnt worden, 
während eines Gewitters unter Bäume zu flüch⸗ 
ten. 

— Aus allen Gegenden unſeres großen 
Reiches laufen bis jetzt günſtige Berichte 
über den Saatenſtand ein. Es wird eine gute Ernte 
erwartel, nur in einigen Gegenden, vorherrſchend 
im Nordoſten des Reiches, rechnet man auf ein 
weniger günſtiges, aber immerhin noch befriedi⸗ 
gendes Reſultat. Mißwachs wird bis jetzt nir⸗ 
gends vorausgeſehen. Ebenſo günſtig lauten die 
Berichte über den Geſundheitszuſtand. 

— Für diejenigen Leſer, die die Ausſtellung 
in Niſhni⸗ Nowgorod beſuchen wollen, werden 
folgende Daten über den Verkehr zwiſchen 


guter Laune; ſie freuen ſich gemeinſam, daß Un⸗ Warſchau und Niſhni nicht unintereffant 


fein. Nach dem für die Dauer der Ausſtellung 


vom ermäßigten Tarif koſtet ein Billet von Warſchau 


nach Niſhni⸗Nowgorod und retour 1. Claſſe 45 
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Röbl., 2. Claſſe 27 und 3. Claſſe 18 Rbl. (an- 
ſtatt 57 Rbl., 34 Rbl. 20 Kop. und 22 Rbl. 
80 Kop.). Die Gültigkeitsdauer der Retourbil⸗ 
lete iſt um 20 Tage erhöht. Außer den directen 
Linien find von Alrrandrowo. und Graniza 42 
Reiſerouten angeſetzt, die den größten Theil des 
europäifchen Rußland berühren und dabei doch 
auffallend billig find. So koſtet z. B. ein Rund⸗ 
reiſebillet von Graniza über Warſchau, Peters⸗ 
burg, Moskau, Niſhni, Moskau, Riaſan, Koslow, 
Roſtow, Wladikawkas, Tiflis, Batum, Odeſſa 
und Wolotſchiek in der 1. Claſſe nur 66 Rbl. 
50 Kop., in der 2. Claſſe 39 Rbl. 90 Kop. 
und in der 3. Claſſe 26 Rbl. 60 Kopeken. 

— Das Minifterium der Wege⸗Communi⸗ 
cationen beabſichtigt, wie die Blätter berichten, 
in Kurzem in Warſchau einen Central⸗ 
babnbof für alle dort zuſammentreffenden 
Eiſenbahnlinien zu bauen. Die zum Bau erfor⸗ 
derliche Summe von 716,000 Rbl. ſoll der 
neunten Serie des i. J. 1893 von der Regierung 
beſtätigten Obligation z⸗Capitals zur Vermehrung 
garantirter Privatbahnen entnommen werden. 

— Ein Wink für Reiſende. Allen 
Denen, welche während der Sommerzeit nach 
Berlin zu reiſen beabfichtigen, können wir den 
um 8 Uhr Abends hier abgehenden Zug zur Le⸗ 
nutzung empfohlen. Abgeſehen davon, daß es ſich 
in der Nacht weit angenehmer fährt, als des 
Tages über während der unerträglichen Hitze, iſt 
dieſer Zug aber auch der ſchnellſte, denn man 
kommt ſchon um 11½ Uhr Vormittags, alſo 
nach nur 15 ½ ſtündig er Fahrt in Berlin an. 

— Der Verein Lodzer Cyeliſten ver⸗ 
anſtaltet morgen für ſeine Mitglieder und deren 
Familien ſowie für eingeladene Gäſte im Wald⸗ 
ſchlößchen ein Gartenfeſt, welches um 7 Uhr Abends 
ſeinen Anfang nimmt. 

— Am 14. (2.) Juni finden in den Mau- 
rere, Seiler⸗ und Tiſchler⸗Innungen Verſamm⸗ 
lungen der Geſellen ſtatt, die eine Reviſion 
der Kaſſenbücher und Erledigung einiger ähnlicher 
Angelegenheiten zum Gegenſtand haben. 

— Lotterieziebung. Die Ziehung der 
5. Klaſſe der 166. Warſchauer Klaſſen⸗Lotterie 
nimmt beute ihren Anfang und dauert im Gan⸗ 
zen 10 Tage. 

— Aus Zgierz wird uns berichtet, daß 
der unweit der Stadt an der Stiykower Chauſſee 
wohnhafte Gutsbeſitzer Herr Jakoby auf feinem 
Terrain eine Ziegelei errichtet hat, welche am 
Montag in Betrieb geſetzt worden iſt. Das 
Material ſoll nach Ausſage von Fachleuten un⸗ 
gleich beſſer fein, als in fümmtlidhen anderen 
hiefigen Ziegeleien und ein feſtes, ja nahezu un⸗ 
zerbrechliches Fabrikat ergeben, das dem auslän⸗ 
diſchen kaum nachſteht. Bewahrheitet ſich dies, 
fo kann Herr Jakoby auch auf guten Abjap nach 
Lodz rechnen und wird derſelbe alsdann ſeine 
vorläufig kleine Anlage wohl bald vergrößern 
müſſen. 

— Ueber die Einwirkung der Klei⸗ 


dung auf den Körper, namentlich bei Aus- 
übung des Sports, hielt jüngft ein Berliner Arzt, 


Dr. Thomalla einen Vortrag, dem wir fols 
gende beſonders intereſſante Eiazelheiten ent» 
nehmen: 


Der genannte Arzt kam auf die Oberkleidung 
nur ganz kurz zu fpredhen, indem er einen 
beſonderen Werth darauf legte, daß ſie porös ſei, 
damit der Körper ausdünſten könne. Bezüglich 
der vielfach in verſchiedenſter Weiſe erörterten 
Frage des Halsſchuzes gab er feine Anſicht dahin 
ab, daß eine leichte Umhüllung zur Vermeidung 
von Katarrhen und anderen Halskrankheiten, 
mindeſtens nach erfolgter Anſtrengung, jedenfalls 
empfehlenswerth ſei. Er kam dann auf die Fuß⸗ 
bekleidung zu ſprechen und erklärte, daß nach 
ſeiner Meinung Lederſchuhe zu verwerfen ſeien, 
weil durch Ueberhitzung und raſches Abkühlen des 
Fußes deſſen Poren nicht in die richtige Thätig⸗ 
keit treten könnten. Auch die ſozenannten San⸗ 
dalen ſeien für die Radler nicht praktiſch. Nach 
ſeiner Meinung ſei beim Radſport am beſten ein 
luftdurchläſfiger, relativ poröſer Tuchſchuh, der 
von außen kein Waſſer, wohl aber die inneren 
Aus dünſtungen hindurchlaſſe. Beſonders eingehend 
verbreitete ſich Dr. Thomalla über die wichtige 
Unterkleidung und die Strümpfe. Er betonte, 
daß von den bisherigen, ſogenannten Normal- 
kleidungen, von denen die der Profeſſoren Jäger 
und Lahmann und des Pfarrers Kneipp er⸗ 
wähnenswerth ſeien, eine jede ihre beſonderen 
Vorzüge und Nachtheile, danach auch Anhänger 
und Feinde habe. Dr. Thomalla war der Meinung, 
daß jede Unterkleidung, welche innen leicht feucht 
werde, die Haut „macerire“, alſo zu den Haut⸗ 
krankheiten weſentlich beitrage. Er hat deshalb 
Stoffe und Strümpfe in den verſchiedenſten Stär⸗ 
ken herſtellen laſſen, von denen er Proben vor- 
legte, deren glotte Außenſchicht aus beſter Wolle, 
deren fein gerippte Unterſchicht aber aus roher, 
unentölter Baumwolle beſteht, aus der das in den 
feinen Fibrillen enthaltene, pflanzliche Naturöl 
ſelbſt beim Waſchen nicht entfernt wird. Dadurch 
wird die am Körper anliegende Schicht ſtets fo 
gut wie trocken bleiben, während durch die äußere, 
hygroſkopiſche Schicht die Ausdünſtungen des Kör⸗ 
pers in normaler Weiſe erfolgen können. 

— Ein Pferdeſtrohbut iſt in Berlin 
in der Ausſtellung und zwar in dem für Kopf⸗ 
bedeckungen aller Art beſtimmten Saale ausge⸗ 
ſtellt und ſoll derſelbe ſeiner ungewöhnlichen Form 
wegen die Aufmerkſamkeit aller Beſucher auf ſich 
ziehen. — Wie wäre es denn nun noch mit 
einer blauen Pferdebrille zum Schuß gegen das 


Sonnenlicht 7 Dann wäre io das Pferdegigerl 
fertig! 


— Das Glasauge Gambettas. Im 
„E Jo de Paris“ erzählt der bekannte Feuilletoniſt 
Aurelien Scholl folgende ergötzliche Anekdote: 
Einige Tage nach der ſchweren Augenoperation, 
welcher ſich Gambetta unterwerfen mußte, war bei 
Brébaut von einigen feiner intimſten Freunde ein 
gemeinſchaftliches Diner verabredet worden. Sar⸗ 
cih, Abouk, Chavette und Scholl bildeten die 
Tafelrunde. Gambetta wurde erwartet, er ſollte 
zum erſten Male mit ſeinem künſtlichen Glasauge 
ausgeben. Es wurde verabredet, vor ihm ſeiner 
Krankheit nicht Erwähnung zu thun. 

„Es könnte ihn traurig ſtimmen“, meinte 
About. „Wir müſſen thun, als bemerkten wir 
überhaupt keine Veränderung.“ 

Gambetta tritt ein. Er wirft mit haſtiger 
Ungeduld ſeinen Ueberrock ab und ſchleudert den 
Freunden die Frage entgegen: 

„Nun, was ſagt Ihr dazu? Iſt es ge⸗ 
lungen?“ 

„Was denn?“ 

„Mein künſtliches Auge.“ 

Alle ſuchen ſich gegenſeitig an ekſtatiſcher 
Bewunderung zu überbieten. 

„Wie? Du haſt Dich alſo entſchloſſen? 
Wunderbar! Es iſt unmöglich, einen Unter 
ſchied herauszufinden. Welches iſt es denn 
eigentlich?“ 

Und jedesmal, wenn Gambetta im Verlaufe 
des Diners ſich an einen ſeiner Freude mit einer 
Frage wandte, erfolgte von Neuem ein Ausbruch 
des Entzückens über die Vollkommenheit ſeines 
Glasauges. Um 10 Uhr verließ die Geſellſchaft 
in befler Laune das Reſtaurant und begab ſich 
auf den Boulevard. Gambetta, deſſen impulſive 
Natur auch in feiner ſtürmiſchen Gengart ihren 
Ausdruck fand, hatte nach kaum zwei Minuten 
eine vorübergehende Zeitungsausträgerin mit ſei⸗ 
nen gewaltigen Ellbogen ziemlich unſanft ange⸗ 
ſtoßen., „Holla! mein Lieber!“ ſchallte ihm eine 
heiſere Stimme entgegen. „Können Sie nicht 
beſſer Acht geben!“ — „Meine gute Frau,“ ſagte 
Gambetta ſo ſanft als er nur konnte, „es war 
doch mindeſtens ebenſo ſehr Ihre Schuld, wie die 
meinige ...“ Worauf die Megäre ihn verächtlich 
vom Kopf bis zu den Zehen muſtert und ihm 
wuthſchnaubend in die Ohren brüllt: „Du! Ich 
hätte nicht übel Luſt, Dir auch das andere Guck⸗ 
loch einzuſchlagen!“ Tableau! 


— Die Einheilung einer Revolver⸗ 


kugel im Gebirn giebt dem Geheimen Sani⸗ 


tätsrath Dr. Finke, dirigirendem Arzte des Sal⸗ 
vator⸗Krankenhauſes in Halberſtadt, Veranlaſſung 
u einer intereſſanten Mittheilung in der letzten 

ummer der „Deutſchen mediein. Wochenſchrift.“ 
Ein 15 jähriger Mufikerlehrling aus Magdeburg 
erhielt beim Beſichtigen eines Revolvers, welchen 
ein anderer dem neugierigen Kameraden vorzeigte, 
einen Schuß mit einer Kugel in die Stirn. 
Der Getroffene fiel hintenüber, ſchug mit dem 
Hinterkopf auf die ſcharfe Kante eines an der 
Erde liegenden Wagenrades und erlitt dadurch 
noch eine bis auf den Knochen gehende Hautwun⸗ 
de. Er blieb beſinnungslos liegen und wurde 
einige Stunden darauf in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo man die Schußwunde fäuberte und 
verband; die Wunde am Hinterhaupt wurde 
vernäht. Der Patient mußte mehrere Wochen 
lang ruhig auf dem Rücken liegen bleiben, damit 
die in der Schädelhöhle befindliche Kugel einge» 
kapſelt werden könnte. Am vierten Tage fing 
der Kranke bereits an, wieder ſelbſtändig Nahr⸗ 
ung zu ſich zu nehmen; die Befinnung und 
die Fähigkeit zuſammenhängend zu ſprechen, kehr⸗ 
ten von Tag zu Tag mehr zurück, und da 
keinerlei Lähmungserſcheinungen oder Krämpfe 
auftraten, ſo durfte der Patient in der vierten 
Woche das Bett verlaſſen und umhergehen. Acht 
Wochen nach erlittener Verletzung konnte er als 
geheilt entlaſſen werden. Dieſer Fall gehört alſo 
zu den wenigen, in welchen eine Kugel nach grö⸗ 
ßerer Durchfurchung des Gehirns, ohne irgend 
welche Sidrungen zu verurſchen, eingeheilt iſt. 
Der Kranke hat auch ſpäter in ſeinem Mufiker⸗ 
beruf, welcher ihn ſogar als Maathautboiſt bis 
in die oſtaſiatiſchen Gewäſſer führte, niemals 
irgend welche Beſchwerden von ſeiner ſo glücklich 
eingeheilten Kugel gehabt, er trägt dieſelbe noch 
jetzt munter und vergnügt in ſeinem Hirnkaſten 
mit herum. — Ein gleich günſtiges Reſultat 
weiß Profeſſor Hahn vom Krankenhauſe am 
Friedrichshain von einem 17 jährigen Hausdiener 
zu berichten, welcher im vorigen Jahre aus Un⸗ 
vorſichtigk eit von einem Freunde einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Kopf erhalten hatte. Auch hier 
heilte die Kugel ein, freilich nicht ohne mehrere 
Wochen lang ſchwere Störungen zu machen, wel⸗ 
che ſogar zur Anmeißelung des Schädeldachs führ⸗ 
ten. Die Kugel wurde indeſſen nicht gefunden, 
und der Patient genas ſchließſich doch noch. 

— 106 Kilometer in der Stunde. 
Aus Berlin wird berichtet: Zur Feſtſtellung der 
höchſtmöglichen Fahrgeſchwindigkeit werden ſeit 
einiger Zeit auf der Berlin-⸗Görlitzer Bahn, auf 
der Strecke von Berlin bis Lübbenau, Probefahr⸗ 
ten unternommen. Für dieſe iſt eine beſondere 
Schnellzugmaſchine ganz neuer Conſtruction, mit 
vier, ſtatt wie ſonſt zwei Cyliadern, gebaut wor⸗ 
den, deren Treibräder einen Durchmeſſer von 
zwei Metern aufweiſen, wodurch die ing Auge 


fallende bedeutende Höhe der Maſchine bedingt 


wird. Dei den Fahrten iſt die Zugbelaſtung ſehr 
verſchieden geweſen, bis zu 100 Achſen. Bei 
einer Belaſtung mit 80 Achſen find als höͤchſte 
Leiſtung 106 Kilometer in der Stunde feſtgeſtellt 
worden, 20 Kilometer mehr, als die bisher höch⸗ 
Re Fahrgeſchwindigkeit des ſchnellſten der Blip⸗ 
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züge, des D⸗Zuges Berlin⸗Hamburg, beträgt, der 
die 286 Kilometer lange Strecke in 3½ Stunden 
durchſauſt, während die Geſchwindigkeit der ges 
wöhnlichen Schnellzüge nur 70 Kilometer er⸗ 
reicht. Sämmtliche Fahrten, bei denen auf den 
Zwiſchenſtationen nicht nur nicht gehalten, ſondern 
ſogar die Bahnhöfe mit unverminderter Geſchwin⸗ 
digkeit paffirt wurden, find bisher ohne jeden 
Zwiſchenfall verlaufen. Gewählt wurde zu dieſen 
Probefahrten die bezeichnete Strecke deshalb, weil 
ſie in ihrer ganzen Länge faſt genau horizontal 
liegt und ſehr wenige Curven hat. 

— Ueber Tesla's und Ediſon's neu- 
eſte Erfindungen liegen jetzt nähere Nachrich⸗ 
ten von. Wie die „Electrical Review“ von Ni⸗ 
cola Tesla zu erklären ermächtigt iſt, iſt es letz⸗ 
terem gelungen, ſein Vatuum⸗Röhren⸗Syſtem von 
elektriſcher Beleuchtung ohne Drähte, das ſoge⸗ 
nannte „ätheriſche Licht,“ derart zu verbeſſern, daß 
es nunmehr für den practiſchen Gebrauch verwend⸗ 
bar iſt. Das Licht iſt heller als elektriſches Bo⸗ 
genlicht, gleicht dem Sonnenlicht und kann mit 
viel weniger Kraftentwickelung als bisheriges 
elektriſches Licht hergeſtellt werden. Dieſelbe 
elektriſche Zeitichrift meldet von dem Gelingen der 
Verſuche Ediſon's, eine neue elektriſche Lampe zu 
conſtruiten, durch welche die Röntgen⸗Strahlen in 
reines weißes Licht verwandelt werden. Ediſon's 
neue Lampe iſt eine gewöhnliche Crookes'ſche 
Röhre, im Innern mit Kiyſtallen einer leuchten⸗ 
den Subſtanz angefüllt, welch' letztere Ediſon 
entdeckt hat. Sobald die X. Strahlen durch die 
Kryſtalle bindurch gegangen find, werden fie in 
weiße Lichtſtrahlen umgeformt. Die neue Lampe 
wird die Röntgen'ſche Entdeckung der Praxis noch 
zugänglicher machen als dies bisber der Fall 
war. Ediſon ſelbſt erklärt, es ſcheine ihm, als 
ob durch ſeine Erfindung alle elektriſche Kraft in 
Licht verwandelt werde, das dem Auge wie reines 
Sonnenlicht erſcheint. Es bat nichts mit dem 
Mondlicht gemein und enthält zablreiche rothe 
Strahlen, iſt alſo ein normales Licht. Ediſon 
iſt eben daran, dieſe Nönigenlampe fo berzur 
ſtellen, daß ſie in den Handel gebracht werden kann, 
und in wiſſenſchaftlichen wie elektrotechniſchen 
Kreifen ſieht man den beiden vorgenannten Er⸗ 
findungen mit großer Spannung entgegen. Sie 
verurſachen pfelleicht eine pöllſge Umwälzung 
auf dem Gebiete des Beleuchtungsweſens. 


— Aus Chicago ſchreibt man vom 24. 
Mai. „Mit dem geſtrigen Tage bat die Welt⸗ 
ausftelung endgiltia zu beſtehen aufgehört. Die 
letzte Spur der „Weihen Stadt“ iſt nun vere 
ſchwunden, und die „Columbian Wrecking Com» 
pany', welche den Abbruch der verſchiedenen, ſchon 
längſt durch Feuer in Trümmer gelegten Gebäude 
übernommen hatte, bat geſtern den Jackſon Park 
wieder an die ſtädtiſchen Behörde übergeben. Nur 
drei Gebäude find als Erinnerungen zurückgeblle⸗ 
ben: das deutſche Haus, welches das Reich der 
Stadt Chicago geſchenkt bat, das Kunſtaebäude 
mit den Field⸗Muſeum und das Kloſter La Ras 
bida, das zu einem Hoſpital umgebaut werden 
fol, Von den ifentbeilen, welche die Gerippe 
der Rleſenbauten bildeten, find die meiſten wieder 
durch ein Walzwerk in Pittsdurg gegangen, und 
ſo manches Gebäude in den Vereinigten Staaten 
kann ih rühmen, daß feine Beſtandtbeile einſt 
der „Weißen Stadt“ am Michigan⸗See angehör⸗ 
ten. Die geſchäftliche Verwaltung der Weltaus⸗ 
ſtellung beſtebt noch weiter, da die finanziellen 
Geſchäfte noch zum Theil abzuwickeln find. Es 
ſtehen noch mehr als vierhunderttaufend Dollars 
zur Verfügung, denen allerdings Anſprüche von 
einer Million gegenüberſtehen. Die wenigſten 
der letzteren find ſeroch fo begründet, daß die 
Geſellſchaft zu ihrer Bezahlung gezwungen wer⸗ 
den dürfte. Die Aetionäre können daher auf 
Rückzahlung einer beträchtlichen Summe rechnen. 
Innerhalb eines Jahres hoffen die Directoren, 
auch die finanziellen Geſchäfte abwickeln und 
damit die Bücher der Weltausſtellung ſchließen 
zu können.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Wilhelms baven, 8. Juni, In Auguſt⸗ 
fehn ermordete ein Mann Namens Feldkamp heute 
Nacht ſeine Frau in ihrem Bett. Der Thäter 
wurde verhaftet. 


Braunſchweig, 8. Juni. In der Braun⸗ 


kohlengrube „Victoria“ bei Hötensleben fand 
eine Exploſton ſtatt; zwei Perſonen wurden 
verletzt. 


Wien, 8. Juni. An dem Bankett, das die 
deutſche Colonie Moskaus gab, nahmen Prinz 
Heinrich von Preußen und die übrigen deutſchen 
Prinzen Theil. Präfident Cameſasca brachte 
einen Toaſt auf den Prinzen Heinrich und alle 
Fürſten, die im Gefolge dieſes Vertreters des 
deutſchen Kaiſers in Moskau erſchienen ſeien. 
Sofort erhob ſich Prinz Ludwig von Bayern, 
um gegen den Ausdruck „Gefolge“ Verwahrung 
einzulegen. Er ſagte: „Wir find nicht ein Ges 
folge, nicht Vaſallen, ſondern Verbündete des 
deulſchen Kaiſers. Als ſolche ſtanden wir, wie 
Kaiſer Wilhelm I. immer anerkannt hat, vor 28 
Jahren an der Seite des Königs von Preußen, 
als ſolche werden wir wieder zuſammenſtehen, 
falls Deutſchland wieder in Gefahr käme. Dies 
mögen die Deulſchen allerorten bedenken und neben 
dem großen Vaterland auch die engere Heimath 
und Anhänglichkeit an die angeſtammte Dynaſtie 
nicht vergeſſen.“ 

London, 8. Juni. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus griff eine Bande Kurs 
den die Arbeiter an der Eiſenbahnſtrecke Smyrna⸗ 
Kaſaba an und tödtete eine große Anzahl derſelben. 


Auch mehrere ausländiſche Ingenieure ſollen dem 
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Lodzer Tageblatt 


Ueberfall zum Opfer gefallen ſein. 

London, 8. Juni. Die Times melden 
aus Buluwayo: Eine britiſche Streitmacht, welche 
Maximge ſchütze mit ſich führte, griff ein wenige 
Meilen von Buluwayo entferntes Impi der Mas 
tabele an und ſchlug den Feind vollſtändig in die 
Flucht. Die Matabele verloren 150 Mann; auf eng⸗ 
liſcher Seite wurden drei Mann getödtet. 

Gothen burg, 8. Juni. Die Mitglieder 
der Andréeſchen Nordpol⸗Expedition ſegelten 
geſtern Vormittag 10 Uhr an Bord des Dampfers 
„Virgo“ nach Spitzbergen ab. Eine große Volks⸗ 
menge begrüßte begeiſtert die Abreiſenden. 

Sofia, 8. Juni. Vor dem Appellgerichte 
begann die Verhandlung über die Klage des 
Naum Tufektſchiew, in welcher der ehemalige 
Polizeipräfect Lukanow, der gegenwärtig eine 
dreijährige Gefängnißſtrafe abbüßt, beſchuldigt 
wird, den damals 18 Jahre alten Bruder Tufek⸗ 
tſchiew's, während ſich dieſer in Unterſuchung be⸗ 
fand, verbrannt zu haben. Es wird beſtätigt, 
daß der junge Tufektſchiew wirklich mittels Petro⸗ 
leums verbrannt wurde und im Spftale ſtarb. 
Der Polizeicommiſſar Totew giebt zu, daß Tufek⸗ 
tſchiew geſtelnigt worden ſei, zieht aber feine erſte 
Ausſage zurück, wonach dies im Auftrage Luka⸗ 
now's geſchehen wäre; man wollte von Tufektſchiew 
in Betreff ſeines Bruders Naum, welcher unter 
dem Verdachte der Ermordung Beltſchew's ſtand, 
Ausſagen erzwingen. 

Kairo, 8. Juni. Das heute verkündete 
Urtheil in Sachen der Verwaltung der öffent⸗ 
lichen Schuld erkennt die Berechtigung der Inter⸗ 
vention des franzöfiſchen und des ruſſiſchen Com⸗ 
miſſars zum Zwecke der Rückerſtattung der 
350,000 Pfund von Seiten der egyptiſchen 
Regierung an die Kaſſe der Staatsſchuld 
an und legt der egyptiſchen Regierung die 
Rückzahlung dieſer Summe an die Kaſſe 
auf. Die abgewieſenen Privat +» Intervenienten 
und die egyptiſche Regierung haben gegen das 
Urtheil Berufung eingelegt, über welche im Octo⸗ 
ber verhandelt wird. 


Telegramme. 


Petersbur 90 9. Juni. Se. Kaſſerliche 


Hoheit der Großfürſt Sergei iſt zum Com- 
mandeur der Truppen des Militärbezirks Moss 
kau ernannt worden unter Belaſſung in ſeinem 
bisherigen Amte als General-Gouverneur von 
Moskau. Der Tommandeur des erſten Armee⸗ 
corps, General der Infanterie Danilow iſt zum 
Mitgliede des Kriegsrathes und zum Adſuncten 
des Commandanten des Moskauer Militärbe⸗ 
zirks ernannt worden. Der Flügeladſutant Graf 
Benkendorf iſt zum Generalmajor a la suite 
unter Belaſſung in ſeinem bisherigen Amte als 
Hofmarſchall befördert worden. 

Berlin, 9. Juni. Die Beileids⸗Oepeſche 
des Kaiſers Wilhelm an den Präfidenten der 
franzöſiſchen Republik anläßlich des erfolgten Ab⸗ 
lebens Jules Simons hat eine bedeutſame Er⸗ 
nänzung erfahren. Der Kaiſer hat auch der 
Wittwe telegraphiſch condolirt und bekannt gege⸗ 
ben, daß er ſich bei dem Leichenbegängniß ihres 
Gatten durch einen Speclal⸗Delegirten vertreten 
laſſen werde. Die wichtigſten Stellen der De⸗ 


peſche lauten: „Die Allgemeine Abrüſtung, 
welche Simon wünſchte, wäre ein Glück für 
beide Nationen geweſen. Kindiſche Manifeſta⸗ 


tionen der Patriotenliga machten fie jedoch 
unmöglich.“ Zum Schluß ſagte der Kaiſer: „Ich ver⸗ 
neige mich am Sarge eines perſönlichen Freun⸗ 
des, welcher im allgemeinen Intereſſe ſelbſt ſeine 
patriotiſchen Gefühle zurücktreten ließ“. Das 
Condolenz⸗Telegramm macht in Paris großes 
Aufſehen, wie auch der Paſſus über die allge⸗ 
meine Abrüſtung auf einen lebhaften Widerhall 
rechnen darf. a 

Budapeſt, 9. Juni. Bei dem geſtrigen 
Feſtzuge ereigneten ſich mehrere Unglücksfälle, 
ohne daß jedoch der Verluſt eines Menſchenlebens 
zu beklagen wäre. Ein Reiter im Banderium des 
Komitates Baes ſtürzte vom Pferde und trug 
eine erhebliche Verletzung davon; ſonſt beſtanden 
die Unfälle meiſtens in ungefährlichen Erkrankun⸗ 
gen am Sonnenſtich. 

Lemberg, 9. Juni. In Delatyn find 
geſtern 50 Häuſer abgebrannt, darunter 2 Hotels. 

Paris, 9. Juni. In das in der Woh⸗ 
nung Jules Simon's aufliegende Regiſter tru⸗ 
gen unter Anderen der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter und ſämmtliche Mitglieder der Bots 
ſchaft ihre Namen ein. 

Madrid, 9. Juni. Der Miniſterrath 
trat zu einer außerordentlichen Sitzung zuſam⸗ 
men, in welcher der Belagerungszuſtand über 
Barcelona verhängt wurde. 

Barcelona, 9. Juni. Unter den bei 
der Exploſion in der Straße Nuevos Cambios 
verwundeten Perſonen befindet ſich ein Journa⸗ 
liſt und mehrere Soldateu. Zwei Kinder und 
drei Arbeiter, welche bei der Explofion verwun⸗ 


a 


————— 


det wurden, find geſtorben. 
ländiſchen Anarchiſten, welche namentlich in den 
Vorſtädten wohnen, werden ſtreng überwacht. 

Athen, 9. Juni. Ein Telegramm der 
„Aſty“ aus Santorin meldet, daß die Mohame⸗ 
daner in Heraklion eingedrungen find, indem ſie 
die Wache bezwangen. Die Läden in der Stadt 
find geplündert. Die in den niedergebrannten 
Dörfern geraubten Gegenſtände werden in KRanea 
offen verkauft. Die blühende Ortſchaft Galata 
iſt vollſtändig zerſtört worden. Die Einwohner 
fordern den Schutz der Commandanten der frem⸗ 
den Schiffe; dieſe antworteten jedoch, ihr Auf⸗ 
trag erſtrecke fih nur auf den Schutz ihrer re⸗ 
ſpectiven Staatsongehö rigen. 

Sofia, 9. Juni. Das Appellgericht ver⸗ 
urtheilte Lukanow und Totew zu je ſechs Jah⸗ 
ren und den Exgensdarm Zukeff zu einem Jahr 
Gefängniß. 

Braß, 9. Juni. Die Ueberlebenden der 
franzöſiſchen, in der Landſchaft Borgu aufgerie⸗ 
benen Expeditlon, Hauptmann Toutee, 2 andere 
Europäer, 60 eingeborene Soldaten und 120 
Träger befinden ſich auf dem Wege nach Lagos. 

Akafche h, 9. Juni. Major Burn⸗Mur⸗ 
doch eroberte mit Cavallerie Suerda, wobei eine 
Anzahl Derwiſche umkam und bemächtigte ſich 


Die zahlreichen aus⸗ 


auf dem Marſche eines ganzen Lagers der Der⸗ 


wiſche, wo er 40 Gefangene machte und eine gro» 
Be Menge Vorräthe in Beſitz nahm. 

Maſſauah, 9. Juni. Nachdem im 
Proteß gegen den General Baratieri geſtern das 
Verhör der Belaſtungszeugen beendet wurde, 
beginnt nunmehr die Vernehmung der Ent⸗ 
laſtungszeugen. Die Verhandlung iſt bis Mitt⸗ 
woch vertagt worden. 


Angekommene' Fremde. 


rang Hotel. Herren: Bchönhanz aus Odessa, 
— Heerde aus Glogau. — Karolewski und Halkader aus 
Warschau, — Hertzfeld und Wolff aus Berlin. — Elia- 
schew aus Moskau, 

Hotel Virterla, Herren: Wasserzweig aus Pe- 
trikau. — Glocer aus Kleczew. — Kempinski und Stize- 
szeweki aus Warschau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Cukersis aus Wilna. 
— Eliasbers aus Zamoßé. — Askenas aus Plock. — 
Jasienski aus Warschau. — Wyganowski aus Bzydlow. 
— Joroeinski aus Zadzim. — Kostanecki aus Charbice, 
— Raffin aus Paris. — Uber aus Nikolaj. — Miodowski 
und Lewy aus Petrikau. 

Motel de Polo«xne, Herren: Hertz und Ofierski 
aus Warschau. — Nowicki aus Petrikau, 


FDC KLEE EELUNZTTELTEET CENTRE 
Notien 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
3. bis 9. Juni 1896. 

Getauft. 16 Knaben, 10 Mädchen. 

Getraut. 4 Paare. 

Aufgeboten. Jakob Jung mit Karoline Olzog, 
Alexander Gottlieb Schiller mit Wanda Kedaf, Hermann 
Wilbelm Klippert mit Emilie Paul, Guſtav Engelhorn mit 
Pauline Amalie Menzel, Wilhelm Grundt mit Pauline 
Henke. Ferdinand Beſchorner mit Julianna Zielke, Johann 
Scheffler mit Henxiette Sterk, Johann Schmidt mit Amalie 
Lange, Andreas Hauſer mit Wilhelmine Schmidt, Johann 
Brüdert mit Martha Amalie Reigel, Bernhard Graſſe mit 
Pauline Wilhelmine Metzner. 

f Geſtorben. 9 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Konſtantin Cooley Krauß 29 Jahre, Ferdinand Schmidke 
56 Jahre. 

Todtgeboren: 0 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſiom in Zgierz. 
Vom 1. bis 7. Juni 1896. 


Taufen. 5, Todesfälle, 

2 — on 
E he: [ Kinder. | Grmadslene, 
Er] weibl. | männl. |. weibl, 


Ie 


Während dieſer Zeit wurde 0 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 

Aufaeboten. Heinrich Hadrian mit Melida Merlius, 
Johann Vic'or Rofinsfi mit Anna Celhe, Auguſt Preis 
mit Rofine Cerecka, Ferdinand Alfreb Steier mit Wanda 
Schlöſſer. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Vom 31. Mai bis 6. Juni 1896. 

Getauft. 11 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten. Julius Kelbert mit Mathilde Krüger. 

Getraut. Julius Freiburger mit Holda Kolbe, Mi⸗ 
chael Macinstt mit Nathalie Karoline Drewitz. 

Geſtorben. 3 Kinder. 


— — — — 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 9. Juni 1896. 
im Waggon⸗Ladungen 


pro 
Kopeken 
Weicu. 
in von 83 bis 84 
tel Ne 
Drbinär a 
k »ongen. 
Fein „ 58 „ 59 
Mittel „% 550 „ 57 
Ordinär „ 53 „ 4 
Hafen 
Fein el 
Mittel „ 66 „ 69 
Drbinär „ 61 „ 64 
1 Gerſte. 10 
€ „ — „ — 
Mute: 2 Bl eee 
— ae ie Des AR Ver — 
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| 


re, 
Fahr -Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mat n. St. 1896. 


| Stunden und Minuten. 


Arber | 3.00] 5.00] v 
Züge 50 sos os 


100 485 8 11.18 


in Log 
Abf. der Zlige 
v. Koluſchki 2.00 7.— 8.30 11.02 3.300 7.44 10.80 
„ Zomalhom | — 5.23 6.45 — — 550 — 
„ Bzin — RA — — — 323 — 
„ Iwanaoro “! — 6.32 — — — 12.18 — 
„Skierniewie⸗ 1.08 — | 7.08 | 9.35] 2.177 — 9.05 
„Alexandrowoſ[— — 3.10 — 8.50 — 2.30 
Bomb.) & — | — 24 5.50 — 9.46 
„Berlin — — 728 144 — 11017 
„ Ruda Ouſ.(— — 6.2 „ — — 8.23 
„ VDarſchau II. 50 — 5.20 8.15124 — 7.10 
„ Moskau 5.03.— — — — — 8.53 
„ Petersburg 12.43 — | — — 11.200 — — 
„Petrokow — 5.50 — 7.17 1.45 5.43 7.55 
„Czenſtocha | — 120 — 3.441141 3.23 — 
„ Zawiereie — 12.209 — 1.39 10.85 2.134 — 
„ Dombroma | — 1.30 — 12.10 9.06 1. — 
„ Soenowiee | — 11.10 — 11.38 8.40 12.40 — 
„ Oraniea — 1130! — 12.10 9.25: — 
„ Wien — 1.090 — — 8.4 79 — 
„ Ciechocinek]“ — — 2.20 — 7.58 — 1.38 
Mblahrt der | | | 
Züge aus Lobz 12.38 5.55 7.05| 1.350 5. 8.— 
Ankunft der Züge .I 
in Koluſchki 1.38 6.43 8.08 2.88 6.33 8.48 
„ Tomaſchow 3.08 — 10.190 = | 811 — 
„ zin 5.58 —2.32/,.— 1 — 
„ Iwangorob 11,23 — | 5.13) — — 
„ Skierniewiee 4.500 8.— 10.27 3.43, 7.49 10.05 
„ Alexandrowo — 3.10 9.10 — 3.45 
7 Bomb.) 4.8 — — 249 1210 — | 6.37 
„ Berlin) 4 — | — 5.58 6.24 — 11.43 
„ Ruba Guſows. — 8.40 11.2 — 8.29 10.46 
„ Warſchau 6.100 9.55 1.25 5.20 9.85 12. — 
„ Mozkau 1.88 — — 7.63 — — 
„ Petersburg 5.28 — 3.40 6.53 12.03 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.17 9.10 11.25 
„ Ghenſtochau 427 — 11.50 625 1.4 — 
„ Zawiereie 5.25 — 1.09 7.32 1. 
„ Dombrowa 90% — 2.17 87 204 — 
„ Soönomwice 6.250 — 2.40 9.— 22 — 
„ Oranica 6.20 — 2.10 8.30 7. — 
„Mien 07 — A 14 — |. — 
2. Clechocinel, — 4.02 10.022 — 4.35 

Anmerkung. Die fettgedruckt en Zahlen zeigen bie 


geit von 6 Uhr Mhenbe, is 6 Ur Morgen? an. 


Die Staatsbank 
verkauft!: 
Tratten: 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 87,85 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu. 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öfterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lel⸗ 
ftenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung 


Halbimperiale neuer Prägung apt 

Imperale frührer Prägung „15 „4b, 

Halbimperiale „ur ‚ua 

Dukaten „ 4 „ 63, 
lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem · 
— 17755 erfolgter Prägung zu demſelben 

reife, 


Coursbericht. 
* 2 
2 2 8 5 2 69 
ane > 
S 5 A 8 * 
2 x > ae 
E . — Ir rt 
E 5 3 in 
” — E 2 ro 
z 1 
— — 8 17 — 
a o A 
1 % 
vo 
mm m 3 = = h 
8 89 4 
E » E 42 85 3 4,5, 
Im leer; Es me 
14144 
Faramir 
— ——1 
Ee eee 
3 332 
— [7 E22) 
2 8 l 
u = 5 ES 
5 8 a 
3 S den 10 
R 15 
1 8 5 
. * 
75 rer 
Te 
III 
* * « + 4 * 4 AN 


Je 


— — 


„ r a 


— 


an re re hs An m, BE En 


NI. 129 


EEE | 
Prima 


Asphaltpapier 


als ſicherſtes Schutzmittel gegen | 
Feuchtigkeit zum Belegen der Wände 
unter der Tapete, liefert billigſt die 


Tapeten ⸗ „Niederlage 


L. Sachs, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 9, neben 
Scheibler's Neubau. 


Dr. Laski, 
Kinderarzt 
(Kuhpocken - Impfung ftets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejsla⸗Stratze Nr. 4, 


vie-A-vis der Droguen⸗Handlung N ipinski. 


0000090900999 


Stellung. Existenz. 
Nb und Probebrief 
gratis und franco. 

flieber prämilrter Unterricht, 


"BUCHFÜHRUNG, 


Kechnen, Correspondenz, 


K. 
Sehnell-Schön-Sehrift. O 
Keine Vorher zahlung. 


er 


Erstes DeutschesHandels-Lehr-Institut 
OttoSiede—Elbing, Preussen 


9000000900099 
Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel und Wochodniaſtraße). 


9 10 Dr. Brzozowski, B Ploms 
biren und künſtliche ZA 

10—11 Dr. Maybaum, Ken 5 Darm · 
ke ankheiten. 

11—12 Dr. Eiern innere, bei. Magen» u. 

the 

11—12 Dr. R Bundo, innere, fpeciel Nerven, 

n lelectriſche Behandlung) und 
ankh. 
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1-2 Dr. Kolinski. Wee nel 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 


Hals- und Kehltopftrantheiten {BR 
Sonntag, Dienftag und Freitag). 
2— 3 Dr. K. Jasihski, Seauentrantpeiten 
1 Mittwoch und Freitag). 
> iernik, Augen und hirur . 
giſche Rrankheiten (Montag, Mittwoch, 
er Sonnabend). 
2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusche, chtrurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Benfion für Kraule und Gebärende. 


Uhr verloren. 


Am Sonr tag Abend ging vom Wald» 
ſchlößchen, Milſchſtraße bis zur Bene 
dilter Straße, eine goldene Damenuhr 
(arbedt), Memontoir, mit Monogramm 
W. M. mit Kette verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dleſelbe gegen gute 
Belohnung in der Exped. dleſer Zeitung 
abzugeben. 


Sohnuen, 


beſtebend aus 4 Zimmern und Küche mit Waſ⸗ 
ſerleitune, Badezimmer und Cloſet, ſowie 3 
Zimmern und Küche und 2 Zimmer und Küche 
nu Woſſerleitung find vom 1. Juli 1896 zu 

n. Poludniowa⸗Straße Nr. 31 neu, 
Hanz Donehin, 


Hochpurterrr-Nohnung, 
biſtehend aus 4 bis 6 Zimmern, Küche 
und allen Biqutmlichkriten, mit Waſſer⸗ 
lütung, per 1. Juli cr. zu vermlether. 
Widzewe ka- Straße Nr. 1477 (29 neu). 
Näheres beim Eigenthümer. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtebend aus 4 Zimmern, Küche und 
a ift zu vermiethen, Zawadzka⸗ 
ſiraße Nr. 14, I. Etage. Näperes 
zu erfragen bei 


J. Stüldt, Appretur. 
EB 


Gratis-Prospect. Slober. Erſolg garantirt O 


5 Spezialfabrik für geodeſiſche und Zeichnen-Juſlrumente von 
Alb 


Lodzer Tageblatt. 


Kömmlings-Auction Leipzig. 
Die vierte diesjährige Kämmlings⸗Auction wird 


Donnuerſtag, den 2. Juli 1890 


abgehalten werden. 
Kataloge ſtehen vom 27. Juni ab zur ne 
Leipzig, den 11. Juni:1896.j:: 
Im Auftrage: 
paulus Bartke, Auctionator. 


Ane KRENKRKRKRRERKEERN 


2 DAS GOMMISSIONS-BUREAD VON Im 


x Warſchav, Krakauer Vorſtadt Nr. 9, beſitzt ftets auf Lager neue - 
gebrauchte: 
% Bücherfchränte vom Eichen⸗Nuß⸗ | Salon- und Jautaſie-Möbel. 
und Mabagoni⸗ Holz. Bilder und Kunſiſachen. 
Schreibtiſche, für Damen und | Otomanen mit Juta u. 8 
Herreu. ſtoffen über zogen. 
* Teppiche, perſiſche, Bucharoer, Säulen, hölzerne und aus Stuck. 
ſtanzöſiſche und finiriichr. Tiſche, aus Eichen Nuß ⸗ und u... 
Ecraue aus Mahagoni⸗Holz chagoni⸗Holz. 
Claviere und Planinos. Schränke aus Eichen⸗Nuß- und 
Credenz : Schränke von Eichen» Mabogoni-KHolz. 5 
Nuß - und Mahagoni⸗Holz. Glas- und Porcellaine-Gegen⸗ 
Stühle von Eiche und gebogene. ande. 
Tiſch · und Hänge ⸗Lmpen. 
Spiegel mit ſchwarzen, eſchenen, 
vercoldeten u. Nußbaum-Rahme. 
Betiſtellen aus Nuß- und Ma- Schreibtiſche. 
bagont- Holt, ſowle eilerar, Kronleuchter u. Candelabor. 


N NN Dee de Nicorige Preiſe. ce 


L. Crarnscki u. V. U. nk, 


Fabrik für Eifen-Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlobua-Str. Nr. 5 


ımpfichlt zur Saiſon: Kinderwagen eltaant 

ausgeführt im Prelſe von 6 Ns. an, Beloci⸗ 

peds von 4 Rbl. an und Betiſtellen mit 
Sprungfedern. 


Reparaturen und Aenderungen werden prompt und billig ausgeführt. 


 KURANSTALT HEDWIGSBAD 


Bahnstation, Trebnitz in Schlesien. ., Teiesrapbie. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
Eisenquellen und Moorlager. Klimatiseher Kurort. Moorbad. 
Massage. Dampf-, Douche-, medielnisehe Wannenbäder. Bassin. 

Schwimmbad. 
Wasserheilanstalt (System Kneipp. Prlesnitz). Sonnenbad. Eigene 
Molker:i (Milch, Molken, Kefir). Fremde Brunnen. Terrainkuren. 
NMAheres dureh dle e Bade verwaltung. 


Schreiber hau 


delobtesle Sommerfrische im i irgs. Näheres durch das Auskunfisbureau. 


25 


34. 


ofdapz 


Waſchtiſche mit Marmorplatten 


Bronze Gegenſtände für 


Knee Telephen 


Die neneröfinete en 


ert Wettler 
a feoſitzt fertige und übernimmt Reparaturen, ſewie die Anfertigung neuer 
8 Ii flinmente zu wäßlgen Preifen, bel ſorgfölt' gr Ausführung. Bel der 
Fabrik if eine elekit omechaniſche Mbiheilung zur Elr richtung von 
S tliktriſchen Glocken ohne Elemente Telephons und Blikableitung rad den 
8 neuiſtin Erfindungen eröffnet worden. Marometer, Thermometer, Vacu⸗ 
meter u. |. w. werden in Reparatur genommen. Alle Arbeiten werden 


I l wie 


mit Sachkenntuiß und prompt ausgeführt. Auf Wunſch werden Arbeiten 
in der Provinz ausgeführt. 
Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Pöge Chemnitz i. /S. 


Warſchan, Wielka 21 zwiſchen - Wspoölna und Hong. N 
Ju vermiethen 


und am 1. Juli bezw. 1. Detober a, cr. zu beziehen zwei große, mit 
allen Bequemlichkeiten ſolid eingerichtete 


Wen. 


an der Evangelicka⸗ Straße Nr. 17 
Nähere 
Nr. 60/62 ertheilt. 


Auskunft wird im Comptoir Widzewska⸗ Straße 


a 
=) 
eo 
> 
Toiletten a.Nuß: u. 2 8 
Nec 


———ʒ—— — 
— Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In nem Band. Flünfis, naubsarbeilete Auflage, In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Meyers 


Kleiner Hand -Atlas. 


Mi 100 Kartenblätiern und 9 Tertbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


e Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule, a — 


Tage. Mit 1200 en im T 
oa Halb! 


“ 


von 5 Schmid i lei ubearbeitete Auf- 
ex d Farbe 3 kla fe de 3 Bände 
eder "can an 20 . 10 Ma rk. 
9 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliograpbischen- Instituts in Leipzig. == 
EEE EEE — Lu — — 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 90. 


Das ſeit 20 Jahren beſtebende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


ZA. 
Warſchan, M 


empfiehlt eine große Auswahl 
fachſten bis zu den feiniten, 


Die Eanipagen-Fabril 


Mäßige, aber frite Preiſe. 


ESET & Oo., 


alkowska 137, 


bel neuefler Facons von den tin ⸗ 


Josef Golinski 
Leszuo, Nr. 1 F Orla⸗Straße, 


empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Bagons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


72 


re elektrischer Glocken 1rd Ale 


phone 


A. Diering, 


zu zwei Kindıen von 4 und 2½ Jahren 
in ein chriſtl. Haus geſucht. 


Widzewskaſtr. 45, 2. Et. rechts. 


Wegen Abbruch! 


it ei ne Parthie Kaflenfenfter, eln 
und zweiflügliche Thüren, jowie eine 
hölzerne Veranda zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erthellen Nestler 
& Ferrenbach, Lodz, Potlısnaftraße 
Nr. 818, Wohnung 17. 


Zahnärztliche Schule 


in Warſchan. 
Die Annahme von Studirenden für das Jahr 
1895/8 begann am 15. Mai. 


en dun 
Chemiker und — 
% appr. Apotheker, 
N 15. il, 27 3. alt, fiud. in dg 
und Erlangen, fümmtl. Exam. m 

Rote 1 beft, Ketzer Mobeter, ft 2 
% entiprechende Stellung. Offerten 

Bor 127 poſtlagernd Oſtrowo Aa 


NMR N. ARNARKR 


Der jährige Anabe Adolph 


Zinapoldt aus Nowe-Chojny 
if fait Sonntag Mittag ak gängig; wer 
über deſſen Verbleib Auskunft geben lann, 
wird gebeten, ſich in der Buchhandlung 
von L. Zoner zu melden. 


bei 


Optiker. 


m Wichtige Nachricht!! 


Zum Verkauf billig ll 
Eine Cylindrr-Dempfmaſchine 


ron 40 Pferdekraft, mit Keſſel und einem Bou⸗ 
lier, noch lbätig und im guten Zuſtande. Nach- 
richt bei Broswitiz & Mueller, Gyr: 
v late wo la- bla Sp aße Ar Nr. 49 49 in Warſchav. 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
eb ei, 


1. ee e 


5 * . 66, 1 
v € „ 
vn dei he Kühn fi — uns 
von Lachgas ausgeführt, J on 
Machen Sie 

einen Verſuch 


mit safe „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der War ſchauer Medie inal⸗Be 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1402. 
eberall zu haben. 


—— 


— — — 


Im 1. 1. Cabinet von 


Kaplan 
unter Mitwirkung eines 
Affiſtenten H. era Böcke 


werden künftliche Zähne nach der neueſten 
arg g bei mäßigen Beier an 9 18 25 Io 
lechtpaſſende Gebiſſe ene a 
baften Zähne. gewiſſenhaft plomb 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus urn 
von 1. 1. all @ Ecke Petrik. u. Poludntowa Nr. 


nu, Siegelberg, 
e 267 A d 


wehe — Yufbewai 
in der — erg Die Hutfabrif übernim 
Sirohhüte zum Waschen und Umm ähen 


: 7 e/.-Anschl.630 


Lernens % r —— 
Bekanntmachung. 


x 
2 Reſtaurant zum „indengarten“ mg 


Petrikauer⸗Straße Nr. 248. 


g laglich CONCERT 


der Carlsbader Damen- Capelle 


KEARKKRARARANURK 


& unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Huss. 
2 An Wochentagen Anfang 7 Uhr Nachmittags. 
An Sonn- und Felertagen 4 Uhr rer 
% Michel. 
KUANNEUNMNNINIKHNKMICH ION 
MEISTEREILA U S 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 

An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


Lodzer Mäuner⸗Geſang⸗Verein. 
Bu Sonntag, den 14. Juni 1896: ug 


Ausflug nach dem Atadlwalde, 
links von der Konſtantiner Chauſſee, in der 1 5 
des Jägerhauſes. 


Die Herren Mitglieder werden mit ihren werthen Familien freundlichſt eins, 
geladen und erſucht, die Vereins leichen anzulegen. 


Der Vorſtand. 


— I... 


565285565 — — 
Geſchäfts-Verlegung. 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe ich hlermit 
zur Kenntulß, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Restaurant u 


5 von der Zawadzka⸗Straße Nr. 6 nach dem Hauſe bes Herrn B. Döring, 


Zawadzka- Strasse Nr. 10 
verlegt habe und bitte, mir das bisher geſchenkte Ne 1 weſter 
zu bewahren. 
Hochachtungs voll 


Fröhmel, 
7p 


Dluga⸗ Straße N Nr. 6, ker 20 e e s i Nag al 


cine Wohnungen 


zu je 3 und 4 Zimmer und "Küche mit Waſſerleitung, Bapenrau n und Keller. 
Naäberes beim Hauswächter. 


O0000000000001000000000000r 
Wegen Umzug 


findet bis 1. Jull ein großer 


Beſter-Ausuerkaufl; 


Hast, jprciell für Herren⸗Garderoben zu äußetſt billigen Preifen bei 8 
J. Peuker, ed: Petrikauer⸗ und Nawroifir, Nr. 2. 


GOHEHOLOOCGONNOOO0000000000 


Das Atelier für Reparaturen von Kunſtſachen und Antiquitäten 
vo Zdistaw Wolski te Warſchau, 


Nr. 73, Krakowskie Przedmieseie | Nr: 73, 


141. 


O 


übernimmt zur Reparatur: Gegenſtände aus Porzellan, Maſolſka, Marmor, 


VBerlmufter, Elfenbein, chineſiſchem Lack; ferner Kronleuchter aus Cryſtall, 
venetianiſche Spiegel u. ſ. w. Ineruſtirte Sachen; Fächer, Puppen und NHL. 
tiquitäten werden unter ſtrengſtem Beibehalt des Styls ausgebeſſert. 


0 Wieder fung, Sind: 0 


gi Neuheiten in Waschstofen u. Mobairs!! 


e Billigste, aber absolut feste Preise! — Reelle Bedienung. 0 


Joseph . 23, Petrikauer-Strasse 23. 


TARGLICH. CONCERT! 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo-Mindt unter 8 
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ee: HOTOP 


BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 
Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waitznerstr. 70. 


„Ziegel-Maschinen, 


Walzwerke, Thonsehneider ete. eigener Coustruetion. 


—e_: DE Höchste Leistung. ug 
Transporteure, plane für Anlagen von Tiegel en, 


& Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken ete 
{ Rohmaterial wird in melnem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
B Prospecte gratis und franco. 


Tapeten! = 


in größter Auswahl 
empfiehlt zu bedeutend herabgeſitzten Prelſen die Papier⸗Niederlage von 


TL. Sachs. 


Als Neuheit @ 
1 empfehle ganz beſonders: 


Waschbare 5 
Oelfarben druck Dapeten 


über welche eine Anzahl hervorragender Aerzte und Chemiker ſich ſehr 
lobend aus geſprochen hat und beſitze ich dieſe impfehlenden Gutachten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9 


neben Scheibler' 1 Neubau. 


— nn, — —— —-Füẽ —ꝛů— — 


Special Fabrik 
Decimal-u. Centimalwaagen 


bon G. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Vr. 19, 
haben ſteis auf Lager nd Waagen W allen Dimenflonen. 


Mam honor zawiadomié Szanowng . Beebre mich einem geehrten Publikum 

Publieznosé, 20 niezaleanie od istnie- an: belannt 1 N 2 bien 

abbängig von mein t abten 

ja cego od lat 12 mego ka ntoru rent 14 Sienfiboten-Bermittel: 

streezen stkuzgeyeh, znajdujg- | Nügs-Buzenu, welches ſich an der 
cego sie przy ulicy Zachodniej Nr. 27, 


Zachodnia⸗Straß: Nr. 27 befindet, von 
obecnie otwieram dla dogodnosei 82 beute ab, zur Biqucmllchkeit des geſchätz⸗ 
Publieznogei 


ten Publikums, eine 
Filje Filiale 
tegoz kantıru przy ul. Piotrkow- 1 


an der Petrikauer⸗Straße Nr. 
skiej Nr. 145, vis-A-vis ul. Ewan- 145, vis-à-vis der Ewangielicka Straße, 
gielickiej. 


eröffnet babe. 
Eugeniusz Olszewski. FEugeniusz Olszewski. 


— — 


Ein lüchtiger e * 
— für 7 Satz 
ir wird zum jolortigen Antritt geſucht. 


Wo; jagt die Expedition dieſes Blatter, 


Mitauer Schloß und Baubeſchlag-Fabrik 
Kontor in Warſchau, Marjanska-Straße Nr. 3, 
fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſämmt⸗ 
ſchlüge und übernimmt die prompte Liefe⸗ & 
rung der Beſchläge für ganze Bauten. — 
vom 1. Juli a. cr. zu vermietben. 
Ecke Benedilien: und Zakainaſlraße. 


L. Kramer, Mitau (Kurland). 
liche Arten Thür⸗ und Fenſterbe⸗ 
Ein Laden nebſt Wohnung 
Aossozeno Ilenzypon. 


14 PP 
N Lern. ) 


75 


2 . .. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
30. Reiſe 
1. Cyclus. 


Neapel mit einem Ausbruch 
des Veſub. 


— ꝛ'— 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe Pöl⸗ 
nocnaſir. Nr. 297, vis-A-vis Szykier find 


Vohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim ⸗ 
mern gebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Jull 1896 zu ver⸗ 


. J. Monitz. 
Krutka⸗Straße Ar. II. 


Zwei Zimmer und Küche parterre I. 
3 möbl. Zimme, Auch Widzewalaftr, 
Nr. 109 find Wobnungen von 1—5 
Zimman und Küche ſowſe einzelne Zim⸗ 
mer mit Vaſſerleſtung zu vermlethen. 


Ecke Promenaden und 
Grüne ⸗Straßt 


ind mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
brikſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
zu vermlethen. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerleturg vom 1. Juli 1896 zu 
vermiethen Paſſoge Schultz Nro. 3. 
Näheres Be Neo. 28, 
Wohnung Nro. 4. 


Im Haufe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
ſind verſchled ne 


Wohnungen, 
beſlehend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit allen Bequemlichkelten zu vermlathen, 
eben ſo Parterre ⸗Räumlichkelten und Front 


keller. 
Eine Wohnung 


beſtehend aus einem Laden 90 zwei 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Jull zu vermlethen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vie-&-vis Sn 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6 


Eine Wohnung 
3 Zimmer und Küche, e u. 
Cloſtt. II. Stock, Offizine, Zachodnla⸗ 
Str. N., 36, bel Klukow, vom 1. Juli 
1896 ab zu vermiethen. 


Ein Laden 


rebft anſtoßendem Zimmer, ſowie einige 

Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 

1 wirmiethen. Näheres Kru“ka⸗Straße 
r. 6. 


Zu vermiethen 
zwei Zimmer und Küche, gelegen im I. 
Stock dis rechten Seltengebäudes, Pe⸗ 
trikauer⸗Straße Nr. 752/115. Näheres 
zu irfabren dortſelbſt beim Struſch oder 
beim Eigenthüm r, Pelrikauer ⸗Straße 
727, Wohnung I. 


Cin ſchän möblirter Fnlon 


iſt an etren auſtändigen Herrn per fofort 


zu vermletheg. 
Wohnung 16, 


Zwei Wohnungen 

à 4 Zimmer und Küche, mit Ballon und 
zwei Eingängen in der I. und II. Etage, 
Kamienna⸗Straße Nr. 7, ab 1. Juli er. 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen» 
thümer des Hauses Kamſennaſtraße Nr. 1. 


Pıtrifaurr-Steaße 113, 


Schnellp ressendruck von Leopold Zoner. 


| 


J 129. 


Donnerſtag, den 30. Mai (11. Juni) 
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1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von Bans von Hopfen. 


Lore lächelte. „Der Lieutenant iſt nicht dumm, und weil er nicht 
dumm iſt, gafft er gar nicht mich, ſondern die luſtige Lucy an, die viel 
hübſcher iſt, als ich. Darin hat er ganz Recht, und Du kannſt Dich 
beruhigen.“ 

„Die Lucy ift nicht hübſcher wie Du. Niemand iſt hübſcher. Und 
Du biſt ganz einzig und lieb.“ 

„Aeffchen!“ ſagte Lore, und als ſie fühlte, daß ſie roth geworden 
war, drückte ſie erſt die Lippen und dann das ganze Geſicht in Wawerls 
Haar, bis das Trio mit dem letzten Satz wieder anhob und ihre 
Wangen ſich wieder verkühlten. 

Das Geplapper des kleinen Mädels war wie ein Tropfen Thau 
auf die Oede ihrer Stimmung gefallen. Es that ihr in ſeiner herzlichen 
Wärme wohl. Zwar ſagte ſie ſich, daß die Beobachtung der Dreizehn⸗ 
jährigen ſalſch wäre. Sie war Weib genug, um ſich überzeugt zu 
haben, daß der Lieutenant das Strahlennetz Ke Blicke nicht nach 
ihr, ſondern, weil ihn die klaſſiſche Kammermuſik langweilte, nach der 
Freundin ausgeworfen hatte, aber, während das Allegro fo jeelen- 
vergnügt das melodiſche Zöpfchen ſchwang, ging ihr leiſe wie eine 
herzerquickende Melodie die Frage durch's Gemüth: Wie wär's, wenn 
der hübſche, verwöhnte Burſche die Augen denn doch auf dir mit 
Wohlgefallen hätte weilen laſſen? Wär's nicht ein Troſt 
und Erſatz für Vieles? Wär's nicht eine Bürgſchaft, daß Du 
gefallen und Dein höchſtes Ziel in der Kunſt denn doch erreichen 
könnteſt ? 

Als das zweite Thema in der Wiederholung wie klingende Lebens⸗ 
freude einſetzte, da hörte ſich ihr Gedanke nicht mehr wie zweifelndes 
Fragen, ſondern wie Wunſch und Verlangen an: Möcht' es doch ſein, 
wie's dem Kinde ſcheint! Es heißt doch im Sprichwort: Kinder und 
Narren ſagen die Wahrheit. 

Und als nun im Ausarbeiten ſeines muſikaliſchen Gedankens 
der alte Haydn die drei jungen Leute mit ihren Inſtrumenten 
aufjubeln ließ, als wären alle guten Geiſter losgelaſſen und tröffe 
die Welt von eitel Segen, Glück und Wonne, da ward auch ihr, 
die nicht nur mit den Ohren, ſondern mit dem Herzen horchte, für 
einige Minuten ſo zuverſichtlich zu Muth, daß Fragen und Wün⸗ 
ſchen ſich in weibliche Siegeszuverſicht verkehrten und es ihr durch 
alle Nerven klang: Gewiß, der ſchöne Krieger guckt nach Dir und 
er ſoll's auch. 

Aber mit dem letzten Geigenſtrich ſank all' die hochgemuthe 
Freudigkeit zuſammen, wie es nach Abbrennen der letzten Feuerwerksfront 
noch dunklere Nacht wird, als es zuvor geweſen iſt. Sie wunderte ſich, 
daß eine ſo nüchterne, klarblickende Perſon, wie ſie immer geweſen 
Dun A) in eine ſolche Exaltation hineinhetzen laſſen mochte. Ja, die 
Muſik! 

Der Lieutenant Hüttenbach ſtand weit ab in einer Ecke des 
anderen Saales und plauderte mit einem dicken, älteren Herrn. Er 
ſchien offenbar nicht die Abſicht zu haben, auch die nun drohende 
muſikaliſche Nummer in nächſter Nähe über ſich ergehen zu laſſen 
.. . Die Nummer waren zwei Lieder, die Lore Glenk zu fingen 
gebeten wurde. 

Es war Alles ſo ſtimmungslos, ſo unaufmerkſam, ſo gleich⸗ 
giltig um ſie herum. Sie meinte es aus dem Geſumm und Ge⸗ 


räuſch deutlich herauszuhören, wie das junge Volk jedes Muſik⸗ 


ſtück, das dem Tanzen vorherging, nur als eine leidige Verzögerung 
empfand und im Stillen die Vortragenden und ihre Kunſt weit 
weg wünſchte. Die Alten ſaßen ohnehin ſchon hinter ihren Spiel⸗ 
karten. Die Jungen flirteten hinter Fächern oder tuſchelten ſich 
in die Ohren. Sie kam ſich wie eine Verurtheilte vor, als man 


2. Fortſetzung.] 
ſie an's Clavier führte, und ſie bedauerte, je einen Fuß in dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft geſetzt zu haben. Die erſchien ihr in ihrer Alltäglichkeit jeder 
Kunſtleiſtung unwerth, in ihrer plappernden Zerſtreutheit geradezu 
beleidigend. 

Die ſtreng abſprechende Miene der Marcheſi tauchte wie ein 
ſchreckendes Geſpenſt vor ihrem Geiſte auf. 

Sir ſah ſich nach Lucy um. Die liebliche Collegin ließ ſich zu 
offenbarer Erheiterung von einem langhaarigen Juͤngling den Hof 
machen. 

Sie ſuchte mit den Augen das anhängliche Kindchen Barbara. 
Es war nirgend zu entdecken. 

Sie kam ſich ſo elend und verlaſſen vor in dem Augenblick, 
da die Begleitung am Clavier ſchon das Ritornell des erſten Liedes 
begann. Sie hatte die deutliche Empfindung, daß ſie in dieſer 
lichtloſen, hilfloſen Stimmung ſchlecht ſingen werde. Aber es war 
ja alles gleichgiltig. War mit dem heutigen Ausſpruch der gefeierten 
Meiſterin doch alles verſpielt. Was lag daran, ob ſie hier gut oder 
ſchlecht ſang, hier, wo kein theilnehmendes Ohr auf ſie hörte 
und jeder froh war, wenn wieder eine Nummer des vom Hausherrn 
für nothwendig erachteten Concertes vorüber und man dem erſehn⸗ 
ten Souper und dem erſehnteren Walzer um ein gut Stück näher 
gerückt war. 

Eine Sekunde lang wandelte ſie der Zorn an, die Notenblätter 
mitten in den Salon zu ſchleudern und kurz angebunden aus 
dieſer ſtumpffinnigen Geſellſchaft davonzugehen .. Aber das lag nicht 
in Lore Glenk's gutmüthiger Art. Sie zuckte die Achſeln. Da ſtand 
ſie nun einmal, ſo wollte ſie denn in Gottes Namen ihr Penſum 
auch herunterleiern ... gut oder ſchlecht, all' eins! Wenn's nur 
bald vorüber war! Dann fuhr ſie heim und kümmerte ſich um nichts 
weiter. 

Das war die Stimmung nicht, aus der eine Kunſtleiſtung geboren 
werden konnte, ſieghaft genug, auch widerwillige Hörer zur Bewun⸗ 
derung zu zwingen. Loren lief's eiskalt über den Rücken, als ſie die 
eigene Stimme ſo lau, ſo nichtsſagend aus ihrem Halſe tönen hörte; 
aber ſie konnt' es nicht ändern. Drückende Nüchternheit, Mangel an 
jeder Begeiſterung, Verzweiflung am eigenen Können und an der 
Möglichkeit, auf andere zu wirken, dämpften jeden Ausdruck, lähmten 
jede Betonung. Sie leierte wirklich einen Takt wie den anderen her⸗ 
unter. Sie empfand nichts bei dieſen Melodien als den Wunſch, zu 
Ende zu kommen, ſie begriff nichts von dieſen Worten und deren 
Sinn, als daß fie, alſo vorgetragen, keine Seelen zu rühren und Nies 
mand zu gefallen vermochten. 

Lucy, für die es in dem Augenblicke, da ein mufikaliſcher Ton 
erklang, keinen Flirt und keine Zerſtreuung gab, ſaß andächtig auf 
einem Stuhl und lauſchte, die Ellenbogen auf den Knieen, die Dau⸗ 
men im Takt über einander drehend, mit weit vorgebeugter Stirne 
dem Geſange der Freundin. 

Sie traute ihren Ohren nicht. Hatte ſie denn nie vordem recht 
aufgemerkt, wenn Lore probte? Oder hatte man ihr die Freundin 
über Nacht ausgewechſelt? 

Die ſang ja ſchauderhaft. Gedankenlos wie ein Leierkaſten, aber 
ungleich langweiliger als ein ſolcher. Keine Stimmung und keine Stim⸗ 
me. Konnte üble Laune ſolch' eine Wandlung hervorbringen? Oder 
hatte die Marcheſi wirklich beſſer in das Geſchöpf hineingehört. als 
ſie alle, die Lore Glenk für eine richtige, tüchtige Sängerin 
erachteten? 

Sie begriff das nicht, aber es ward ihr ſchauerlich zu Muth, 
als ſtiege ſchwarz und blitzdrohend eine breite Gewitterwand vor ihr 


auf, ſchöne Hoffnungen zu vernichten und Menſchenglück von der Erde 
wegzuwaſchen bis auf die letzte Spur. 

Sie fühlte, wie ihr die Gänſenhaut den Rücken entlang wuchs, 
und fröſtelnd hörte fie das eine wie das andere Lied zu 
Ende. 

Derweilen war Wawerl in den Zimmern herumgeſchlichen, wie 
ein Kätzchen zwiſchen Schornſteinen, bis es den Leutenant Hütten⸗ 
bach entdeckt hatte. Der ſtand in der Thürfüllung des dritten Zim⸗ 
mers, weit ab von aller geſanglichen Gefahr, und plauderte mit ei⸗ 
nem Kameraden von Dingen, die der kleinen Horcherin ganz fremd 
und unverſtändlich waren und wohl auf Roß und Reiterdienſt Bezug 
haben mochten. 

Wawi drückte ſich, ſcheinbar arglos, ganz nah an den ſchnurr⸗ 
bärtigen Krieger heran, ſie verſtand aber noch immer nicht, was er 
da redete, bis nach dem erſten Lied das ſchüchterne Beifallrufen denn 
doch bis hier herüberklang und Bernhard Hüttenbach das Wort 
fallen ließ: 

„Haben die guten Leute noch immer nicht genug mit ibrer 
Dudelei! Ich wollt', es wär' Eſſenszeit. Ich habe herzbewegenden 
Appetit.“ 

„Da wirſt Du Dich wohl noch eine Weile gedulden müſſen,“ 
ſagte der Andere. „Ehe die fingenden Protegees des Hauſes nicht 
ihr Penſum abgejo delt haben, läßt der alte Wagner nicht an» 

richten.“ | 

„So? Wer fingt denn eben? 

„Eine von den Marcheſi⸗Schülerinnen.“ 

„Die kleine, magere Amerikanerin mit den luſtigen Augen und 
dem prachtvollen Gebiß? Man möchte ſich von der wohl einmal bei⸗ 
ßen laſſen. Ob die Geld hat ? Von ſo'ner Greolin, die über's Welt⸗ 
meer herüberkommt, um ſich im Geſang ausbilden zu laſſen, könnte 
man's eigentlich vermuthen. Was meinſt Du?“ 

Der Gefragte zuckte die Achſeln. „Man ſollt's nicht glauben, 
aber es giebt doch auch arme Amerikanerinnen. So putzig der kleine 
Satan iſt, zu den Millioneſerinnen, die zum Verdruß der Bankees 
exportirt werden, ſcheint er mir nicht zu gehören. Aber ihre Freundin, 
die dickliche Glenk, die ſoll Geld haben ...“ N 

„Ah bah!“ ſagte Bernhard. Es klang faſt wie Ueberraſchung. 
Da nahm er die Cigarette aus dem Mund und warf ſie in den 
Blechbehälter vor dem Fenſterbrett. „Die da eben fingt 9” fragte er. 

„Ich glaube,“ ſagte der Kamerad. 

„Schauen wir ſie uns einmal an,“ beſchloß der Dragoner die 
Unterhaltung, faßte ſeinen Freund am Arm und drängte ſachte nach 
dem Muſikzimmer. 

Klein Barbara ſchob dicht hinter ihnen drein. Sie betrachtete 
mit Verwunderung die Rädchen der blanken zwei Paar Sporen, die 
bei jedem Schritt nahe vor ihrem Näschen ein leiſes Klingeln von 
ſich gaben, bis der Begleiter am Clavier mit kräftigen Accorden es 
übertönte. 

Lore trug ihr zweites Lied nicht beſſer als das erfte vor. Kaum 
daß ſie geendet hatte, klatſchten zwar die Söhne Wagner mit eifrigen 
Händen Beifall, aber das war ihre Pflicht ſenen Gäſten gegenüber, 
welche zu nen ae beitrugen. Sonſt rührte ſich kaum eine Hand. 
Mancher ſah ſeinen Nachbarn verwundert an. Lore ſelbſt hielt ihr 
Tüchlein ziemlich hoch vor Mund und Naſe und eilte vom Claviere 
wegzukommen, daran ſich nun ein Anderer zu ſchaffen machte, der 
einen komiſchen Vortrag versprach, was die Gedanken der meiſten 
Zuhörer alsbald vom eben ausgeſtandenen Genuß ablenfte, 

Lore war haſtig zu Lucy getreten. Nach einigem Schlucken 
ſprach ſie leiſe, aber faſt herausfordernd: „Ich habe heute ſchlecht 
geſungen 7... Sag's nur!“ .... Luch zögerte. Sie wollte weder 
lügen noch tränken. Darum flüfterte fie; 

„Ich habe Dich ſchon befjer fingen hören .. 
„Was liegt mir daran. Ich ſteck's doch auf.“ 
„Faſ'le nicht Du haft Jahre Deines Lebens darauf verwendet, 

die Kunſt zu lernen. Soll der Verdruß eines Tages genügen, Dich 
aus Deiner ſchönen Laufbahn zu werfen?“ 

„Redensarten!“ 

„O nein. Du haſt es freilich nicht 
Kunſt Dein Brod zu verdienen ...“ 

Lore lachte bitter auf bei dieſen Worten. „Ich hätt's nicht noth⸗ 
wendig, meinſt Du — “ Ehe fie jedoch den begonnenen Satz vollen⸗ 
den konnte, war Wawerl in den Winkel des Salons gekommen, wo 
die beiden Mädchen unbeachtet plauderten, denn die ganze übrige 
Geſellſchaft ſchüttelte ſich derweilen vor Lachen über den Komiker 
am Clavier und hatte für Niemand ſonſt jetzt Augen oder 
Ohren. 

Wawi ſchüttelte ſich auch, aber nicht vor Lachen, ſondern vor 
Weinen. Ihr Schluchzen war ſo heftig, daß die beiden Sängerinnen 
meinten, das Kind habe ſich weh gethan, und, um Elternu nd Gäfte 
nicht zu erſchrecken, das krampfhaft heulende Mädelchen zunächſt auf 
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viel beſſer.“ 


nothwendig, Dir mit der 
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den Gang und dann in's Garderobezimmer der Damen brachten. 
Dort zwiſchen hängenden Mänteln und durcheinander geſchobenen Ue⸗ 
berſchuhen ſetzte ſich Lore auf den nächſten Rohrſtuhl, der in dieſem 
Kleiderwuſt zu finden war, nahm das Kind auf den Schoß und 
drückte die fluthenden Angen an ihre Bruſt. Lucy kniete ſich dicht 
davor hin und ſtreichelte der Weinenden Haare und Wangen. Beide 
redeten ihr zu, ſich zu faſſen und um Gottes willen zu ſagen, was 
ihr Arges widerfahren wäre. 

Die Sammlung ging aber nicht ſo raſch von Statten, und 
Wawi hatte auch, nachdem ſie der Thränen Herrin geworden war, 
noch ſo viel mit dem im Hälschen ſtoßenden Bock zu kämpfen, daß 
es die Geduld der Freundinnen beinah ermüdete, bis das erſte Wort 
herauskam: 

„Der abſcheuliche Kerl! ...“ 

Die Beiden erſchraken und ſahen ſich rathlos an. Lore ſtellte 
das Kind auf die Beine und ſagte eindringlich: „Von wem ſprichſt 
Du denn?“ 

Lucy drängte nach: „Wer iſt denn der abſcheuliche Kerl!“ 

Aus Schluchzen und Schlucken kam endlich das Wort heraus: 
„Der Lieutenant!“ 

„Der hat Dir doch nichts gethan 7“ fragte Lucy, ohne nach 
Loren zu ſehen. 

„Hüttenbach?!“ rief's aus Lorens Mund jäh und unwill⸗ 
türlich, ſo daß ſie ſelbſt davon überraſcht und blutroth im Geſicht 
wurde. 

Wawerl ſchüttelte nur den Kopf, es konnte vor Schluchzen wieder 
nicht reden. 

„Lieutenant Hüttenbach iſt doch nicht abſcheulich,“ ſagte Lore 
nicht ohne Bitterkeit. „Viele finden ihn ſogar ſehr nett.“ 

Da hatte das Kind auf einmal Sprache gewonnen. Das feuchte 

Thränentüchlein im Fäuſtchen zuſammenballend, ging es mit ſeinem 
Geſichte dicht vor das Lorens und bellte ſie, in der Entrüſtung und 
im Eifer des Rechthabens, nur ſo an: „Was, den findeſt Du nett ? 
Weißt Du, was der von Dir gejagt hat Gerade jetzt, wo Du bei 
den Lichtern am Clavier ſtandeſt?“ 

Lore zuckte verblüfft die Achſeln und blickte bei Seite. Es wär’ 
ihr in diejer Sekunde lieber geweſen, nicht gefragt zu haben. Lucy 
hatte eine ähnliche Empfindung und haſchte nach der kleinen Zwiſchen⸗ 
trägerin mit beiden Händen, als könnte ſie damit auch ihre Worte 
zurückhalten. 

Dieſe jedoch, die lange genug nach Sprache gerungen hatte, war 
nun weder durch Rede noch Geberde zu beſänftigen, und es ziſchte 
wild von dem Mäulchen: „In's Eh: war er gegangen, um 
Dich fingen zu hören ... nein, um Dich von Angeſicht zu ſehen 
und zu betrachten, weil fein Kamerad ihm gejagt hatte, daß Du ein 
reiches Mädel wärſt. Ich ſtand dicht daneben, ich ſtand ſozuſagen 
zwiſchen den Beiden, mit ſo langen Ohren, und horchte hinauf, weil 
ich mich hätte darauf todtſchlagen laſſen, er könnte nichts Anderes 
ſagen, als Du wärſt einfach entzückend und das reizendſte G eſchöpf 
von der Welt. Ja wohl, angebummſt! Da hat er geſtanden wie ein 
Stock, hat das Glas in's Auge geklemmt, daß ſein dummes Geſicht 
ſich verzerrte, als hätt's auf der einen Seite der Schlag getroffen, 
und nach kurzem Betrachten lallte er ſeinen Freund an, ganz 
ungenirt und laut — ich brauchte die Ohren nicht zu ſpitzen, um's 
zu verſtehen — : Die hat ein erzlangweiliges Geſicht, wenn fie 
ſchweigt, und wenn ſie die Augen zukneift, den Schnabel aber viereckig 
aufreißt, dann iſt fie ſchon auſch iech. 

Wawi war am Ende ihrer Kräfte. Lore ſtand ſtarr und ſtumm. 
Lucy fragt: „Wie iſt ſie?“ 

„Auſchſech!“ wiederholte das Kind und ſchluckte dabei zwei 
große Thränen, die ihm noch nachträglich über die Backen in die 
Mundwinkel liefen. 

„Was heißt das?“ fragte die Amerikanerin. 

Wawerl, ſichtlich entrüſtet über dieſen Mangel an Sprachkennt⸗ 
niß, erklärte: „Was häßlich iſt, iſt ſchiech, und wenn eins ſchon fo 
häßlich iſt, daß man au davor ſchreit, dann iſt es auſchiech. Wenn 
Du das noch nicht weißt —“ und fie zuckte vor der Unwiſſenden die 
Schultern. 

Aber Lore ſtand kerzengerade, wehrte nur mit einer kurzen 
Handbewegung jede Theilnahme, jeden Troſt, jedes Wort deutlich 
ab und blickte geradeaus mit hoch erhobenem Haupt und mit einem 
ernſten Zug um die Lippen, wie ihn die Vertraute noch nie zuvor an 
ihr bemerkt hatte. Alle drei ſchwiegen, ſelbſt das Kind hatte die 
Empfindung, daß es in dieſer Minute nichts mehr ſagen dürfte, 
und hielt, 0 um jeden Laut, auch ein unwillkürliches Schluchzen zu 
verhindern, fein Tüchlein vor den Mund. 


(Fortſetzung folgt). 
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